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Preisluſtſpiel. 


Nurch die Intendanz. 


e Luſtſpiel in fünf Akten 


von 
E. Henle. 


tto 
Ein hoher Bus an Geld und 
an Ehre, 
Oh daß er Her ‚od und mein 


wäre. 


Am Stadttheater zu Wien mit dem erſten Preiſe prümiirt den 
f 31. October 1877. 


(Den Bühnen gegenüber Manuſcript.) 


Die Verfügung über das Aufführungsrecht iſt der 
Agentur der Genoſſenſchaft dramat. Autoren und Componiſten zu Leipzig 
übertragen. Das Reproductions- und Ueberſetzungsrecht iſt vorbehalten. 


Teipzig. 
Druck von Oswald Mutze. 
1877. 


12. April 1878. 
Wiener Stadt-Theater. 


„Durch die Jnutendanz.“ 
Luſtſpiel (Preis⸗Luſtſpiel) in fünf Acten 


von E. Henle. 1 
Freiherr v. Kuhn, Com⸗ 5 f 
merzienrath. ... Hr. Heinrich. 1 
Freifrau v. Kuhn, ſeine 5 
a Sa Fr. Schönfeld. 


Maria 3 . Frl. Albrecht. 
Hedwig 1 Beiber Tochter Frl. Schalt. 
Hanns Waldau. Hr. Herzfeld. | 
Baron v. Rotteck, Ritt⸗ 
meiſter und Adjutant | 
des Prinzen Leopold Hr. Baſſermann.“ 
Geheimrath v. Goeben, 
großherzoglicher Hof 

theater⸗Intendant . Hr. Greve. 
v. Leonroth, Oberregiſſeur Hr. Nanzenberg. 
Strohberger, Reporter . Hr. Tyrolt. 
Anton, Diener im Hanfe 

des Commerzienrathes Hr. Spatzer. 
Ein Briefträger. . Hr. Nelly. 
je ö Hr. Pinal. 


Perfonen. 


Freiherr v. Kuhn, Commerzienrath. 

Freifrau v. Kuhn, feine Gemahlin. 

| | beider Töchter. 

Hans Waldau. 

Baron Rotteck, Adjutant des Prinzen Leopold von.. 
Geheimrath v. Goeben, Großherz. Hoftheater⸗Intendant. 
Herr u. Leonroth, Oberregiſſeur. 

Strohberger, Journaliſt. 

Zoſeph, Diener im Hauſe des Commerzienraths. 

Ein Briefträger. 5 

Choriſten. Choriſtinnen. Hofmuſiker. 


Ort der Handlung: eine kleine Reſidenzſtadt. 
Zeit: Gegenwart. 


Arſter kt. 


(Corridor im Innern des Theaters mit einer Mittelthür, über welcher in großen Lettern 
geſchrieben: „Großherzogliche e e ee Zwei Seitenthüren, eine rechts, 
eine links. 


Erſter Auftritt. 


Zwei Frauenzimmer und vier Herren, theils elegant, theils ärm⸗ 
lich gekleidet, ſtehen, oder gehen auf und ab. Während der folgen⸗ 
den Scene treten dieſelben, wenn ſich die Mittelthüre öffnet, um 
jemand heraus zu laſſen, in dieſelbe abwechslend ein, theils nieder⸗ 
geſchlagen, theils befriedigt nach einiger Zeit wieder heraus⸗ und 
durch die Couliſſe links abgehend. Muſiker mit Inſtrument treten 
durch die Couliſſe links über die Bühne durch die Couliſſe rechts ab. 


Waldau 
(geht im Vordergrunde auf und ab, ſeine Uhr ziehend). 
X Halb elf Uhr und noch — eins, zwei, drei, vier, 
fünf ſechs Sollicitanten, welche das Recht haben vor mir 
einzutreten. (Pfeift leiſe vor ſich hin, nach kurzer Pauſe ſingt 
er für ſich aus Johann von Paris.) 5 
Ha welche Luſt Autor zu ſein, ha welche Luſt Autor 
zu fein! (pfeift leiſe weiter und lehnt ſich mit verſchränkten 
Armen an die Thüre rechts.) f 
Ob wohl unter dieſen Herren ein College von mir, 
ein obſcurer Schriftſteller wie ich? Vielleicht der dort mit 
der langen Mähne. Nein das iſt, wenn mich meine 
: phrenologiſchen Studien nicht täuſchen, ein Muſiker, ver: | 
725 muthlich ein Zukunftsmuſiker, denn vorerſt ſieht er noch 185 
4 ſehr armſelig aus, — Und der quarirte junge Mann fieht 1 


ce, 


aus- wie ein Ballet⸗Tänzer, denn wenn er es nicht 
er ſeinen Beruf verfehlt, dieſe ätheriſchen Beine ſind 
geſchaffen, Triller in der Luft zu ſchlagen. Der di e 
Herr — das iſt ein Baſſiſt, welcher ſich eine Erkältun 

zugezogen, er nießte ſchon mehrmals bedenklich. 


Choriſt (nießt heftig). 
Waldau. 
Zur Geneſung. 
Choriſt (in tiefſtem Baß). 
Ich danke. E 
Waldau (für fi). 
Richtig, ein verſchnupfter Baſſiſt. 
auf und ab und zieht die Uhr.) 5 BES. 
Drei Minuten über halb. Wie langſam die Zeit ve 
geht, oder iſt meine Uhr ſteh'n geblieben? nein ſie geht. 
(Lehnt ſich an die Thüre links.) Wenn nur wenigſtens eine 


das wiſſen die Götter, mir geſalen ſie nicht. Ganz ob⸗ er 3 1 
ſeure Geſtalten, man glaubt nicht in einem Muſentempel 
zu ſein. (Zieht ſeine Uhr) Sechs Minuten nach halb. 95 8 
eins, zwei, drei, vier, fünf Vorleute. Gottlob, der Muſiker 2 
iſt abhanden gekommen. Soll ich noch länger warten, ie 
ſoll ich gehen? Nein gehen kann ich nicht, ich bin ja Ye 8 
beſtellt. — Das iſt recht amüſant. Doch wer kommt da! 
Eine reizende, elegante Dame. Die Scene verwandelt 1 


Zweiter Auftritt a . 4 


Die Vorigen. Marie elegant aber einfach gekleidet, komm aus 8 8 
Couliſſe Hl und geht a unſchlüßig durch die Senke 8 


Waldau (ihr nachſehend). Er x 


Eine Dame vom Theater. Sie geht zur Bine? EN 
Nein ſie kehrt wieder um, ſie kommt hierher. ER, 


5 N * 9 g „ 7 


A Dritter Auftritt. 


Die Dorigen, Marie aus der Couliſſe rechts geht nach der Thüre 
links, an welcher ſie vergebens klinkt, ſie wendet ſich nach der 
Thüre rechts. 
es Waldau (den Hut ziehend). 
1 Verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit Fräulein, aber Sie 
ſind, wie ich ſehe, fremd und des Weges unkundig. Darf 
ich fragen wohin Sie zu gehen wünſchen? 
5 Marie (verlegen). 
Ich — ich wollte zum Herrn Hoftheater⸗Intendanten. 
5 Wal dau 
BR. (nach der Aufſchrift der Mittelthüre zeigend). 
Rs: Hier iſt feine Kanzlei; aber Sie werden) känge warten 
müſſen Fräulein, denn man kommt nach der Anciennetät 
vor und Sie ſind die Jüngſte Gekommene. Natürlich 
werde ich Ihnen den Vortritt laſſen Fräulein, obgleich ich 
ſelbſt ſchon anderthalb Stunden warte. 
Marie. 
Sie ſind ſehr gütig. 
| 5 Waldau (für ſich). ; 
35 Welch reizende Erſcheinung! Welch wunderbare Augen! 
Wie mädchenhaft ſchüchtern für eine Dame beim Theater. 
Soll ich ge- anfprechen n Warum nicht, in Corridor des 
Hoftheaters darf man etwas kecker fein. (zu Marie, welche 
gleichfalls auf und ab geht.) Ich bedaure Fräulein, Ihnen 
keinen Stuhl anbieten zu können, allein die Intendanz 
denkt vermuthlich, die Künſtler ſeien ſo gut geſtellt, daß 
ſie nur aufſäßig würden, wenn man ſie ſitzen ließe. — 
In der That, es thut mir leid, daß Sie nicht ausruhen 


können. N 
En Marie. 


Sie ſind ſehr freundlich. Ich hatte nicht geglaubt 
2 Mi viele Leute zu treffen. 


3 
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Waldau. 
* Gs ift meiſtens jo. Es find eben gar viele Künſtler 
beim T Theater und dieſen bleibt immer viel . lee. 


übrig. Fräulein beabfichtigen vermuthlich zu baſtren 

(für ſich) Die Frage iſt eigentlich unverſchämt) — 5 im 
Corridor des Hoftheaters! “ar 

Marie (verlegen). 1 

Nein — ich — ich wollte allerdings verſuche, OB — 

Waldau. 1 g 

Ah! Das iſt entzückend! Da blüht uns ein Genuß, = 

auf den ich mich jetzt ſchon freue und — verzeihen Sie 

meine Unbeſcheidenheit — in was werden wir Gelegen⸗ 

heit haben Sie zu bewundern? In der Oper, im Be 1 
ſpiel oder — im Ballet? a FR . 8 5 

Marie (für ſich). „ 

Mein Gott, wenn ich geahnt hätte, daß ich mich 9 N 


ausſetze. (Zu Waldau, bebend) Mein Herr! was veranlaßt = * 
Sie mich für eine Ballet⸗ Tänzerin zu halten. 8 
Waldau. 1 

Die Grazie Ihrer Bewegungen. = 
Marie. Be 

Oh, aber Sie täuſchen ſich, ich bin keine Ballet⸗ Tr 
Tänzerin, gewiß nicht. 8 
Verzeihen Sie, ich habe die ſchlechte Serben 4 
Menſchen, die ich nicht kenne, in Claſſen einzutheilen. 9 
Marie. 85 4 

Und da halten Sie mich für eine Dame des Ballets, 4 

Sie find in der That Menſchenkenner. 35 4 
f Waldau (für ſich). BR 
Sie iſt beleidigt. (Laut) Ihr Spott iſt gerecht Fräulein, 1 

ich hätte an dem Metall Ihrer Stimme kennen ſollen, daß ER. 


Sie Sängerin find. 
Marie. RE 
Sie täuſchen ſich abermals, ich bin keine Sängerin 
und auch keine Schauspielerin, wie Sie eben jagen wollten. 
Ich bin — (bricht plötzlich ab.) Sie ſind mir fremd und 
ich weiß nicht weshalb ich Vertrauen zu Ihnen habe, . 


3 


doch ich fürchte, ich könnte Sie anderwärts in guter Ge— 
ſellſchaft treffen — und dort ertrüge ich den Mangel an 
Achtung nicht, den Sie mir eben beweiſen. 


Waldau (verlegen). 


Marie. 

Ja, Mangel an Achtung. Geben Sie zu, daß Sie 
niemals der Muth gehabt hätten mich überhaupt anzureden, 
noch weniger in dieſer Weiſe, wenn Sie mich nicht für 
eine Dame vom Theater gehalten. So ſage ich Ihnen 
denn, ich bin nicht beim Theater. Ich bin Dilettantin, 
aus guter Familie und bin hier — gegen den Willen 
meiner Eltern, um den Intendanten zu bitten, mein Talent 
für die Declamation, welches mir in Privatkreiſen ſo viel 
Lob einträgt, zu prüfen und mich dann allerdings der 
Bühne zu widmen. Bi 


Fräulein! 


Waldau. 
Alſo doch, das thut mir leid. 
Marie. 
Weshalb? 
Waldau. 
Sie ſind ſo jung, ſo ſchön, ſo unſchuldig. 
Marie. 


Und kann man beim Theater nicht unſchuldig ſein? 
a Waldau (räuspert ſich). 

Hm, es gibt Beiſpiele, — aber doch, Fräulein, doch 
laſſen Sie ſich rathen, kehren Sie um, gehen Sie nicht zur 
Bühne. Zwingen Sie denn die Verhältniſſe dazu? 

Marie. 
Nein, im Gegentheil, es wird mich einen ſchweren 
Kampf koſten. : 
| RR Wal dau. 
N Und dafür wollen Sie kämpfen! Folgen Sie meinem 
Rathe Fräulein, kehren Sie um, Sie werden mir es eines 
Tages danken, daß ich Sie von dem dornenvollen Pfade 
abgelenkt habe. Was veranlaßt Sie zu dieſem Schritte? 
Diesmal Fräulein hat meine Unbeſcheidenheit ihren Grund 


Ze 


in dem wärmſten Intereſſe. Was veranlaßt Sie, eine 
Dame aus guter Familie, in guten Verhältniſſen, Schau 
ſpielerin werden zu wollen, Sie, die Sie das Elend Hiefr 
Stellung, die Sie zu erringen ſtreben, dadurch illuſtriren, 
daß Sie beleidigt ſind, wenn man Sie für eine Dame Ss Fe 
Theater hält. Was veranlaßt Sie? A 
Marie. BR. . 3 
Es liegt ſo viel Güte in Ihrem ͤ5 Be = — 
ſtreben mich zurückzuhalten, daß ich Ihnen wohl bee ee 


möchte, aber Sie find mir ganz fremd. „ 
Waldau. 55 
Mein Name iſt Hans Waldau. 3 
Marie. „„ = 
Sie find Hans Waldau, der Verfaſſer der wal, = 
„Schritt für Schritt“? ze 
Waldau. 5 1 

Zu dienen. Kennen Sie meine Novelle? 

Marie. 


Ich habe ſie geleſen mit Entzücken, mit S a 
geleſen, jetzt kann ich offen mit Ihnen ſprechen, jetzt will 
ich Ihre Frage beantworten. Ihre Novelle war es, wu 2 
mich veranlaßte zur Bühne zu gehen. N 

Waldau (mit komiſchem Entſetzen). 
Heiliger Antonius! * 
Marie. Sr 

Wie Schön haben Sie dieſe Minona geſchildert, welche f 
den Beruf zur Kunſt in ſich fühlend, die Vorurtheile der 
höheren Kreiſe Schritt für Schritt bewältigt und beweiſt, 
daß die Künſtlerin nicht weniger, nein mehr Achtung ver⸗ 5 
dient als Andre. = 


TCT 


Waldau. : 

Fräulein, wenn Ihnen die Ruhe eines Dichters lieb 
iſt, dann verbrennen Sie die Novelle, deren Verfaſſer 
verdient gleichfalls verbrannt zu werden, weil er jo hirn⸗ 
verbranntes Zeug geſchrieben. Hätte ich ahnen können, 
daß dieſer poetiſche Unſinn in die edle Seele eines jungen 


1 


Mädchens fiele, um dort Unheil auzuſtiften, ich hätte auf 
das Manufeript geſchrieben „Vor Druck zu bewahren.“ 
Verſprechen Sie mir Fräulein, dieſem, — verzeihen Sie 

mir den Ausdruck, überſpannten Entſchluſſe zu entſagen. 


Marie. 
Sie nennen es überſpannt und Ihre Minona? 


Waldau. 

It ein phantaſtiſches Weſen, eine Romanfigur. Dieſe 
ganze Novelle iſt eine Erſtlingsarbeit, deren ich mich jetzt 
doppelt ſchäme. Fräulein, verſprechen Sie mir nicht da 

hinein zu gehen. f 
u (Deutet auf die Kanzlei). 
Verſprechen Sie mir nicht zur Bühne zu gehen. 
Sollen dieſe ſeelenvollen Augen jedem beliebigen Schau⸗ 
ſpieler Liebe lügen, ſollen dieſe roſigen Lippen von dem 
serien beſten T Theatervater berührt werden dürfen. Ver⸗ 
3 e Sie mir nicht da hinein zu geh'n? 
| Marie 
(ihm die Hand reichend, welche er ſtürmiſch küßt). 
Ich verſpreche es Ihnen. 


VVV | Waldau. 
„ Heute nicht und niemals? 
Marie. 


Niemals (lächelnd). Aber Sie ſelbſt ſtehen do im 
a da hinein zu gehen? 


a. Waldau. ö 

Al.ͤlleerdings, indeß nicht um mich dem Schauſpiel ee 

ne m zu widmen. Ich habe ein Luſtſpiel e 
Marie. 

5 das iſt gewiß entzückend. 


Waldau. 
* er weiß nicht, es zieht ſich einigermaßen in die 
Linge. Ich habe es nämlich ſchon vor vier Jahren ein⸗ 
gereicht und weiß heute noch nicht ob es angenommen. 


„ 
Marie. 


Sie ſcherzen? 
5 Waldau. 


Wahrhaftig nicht. Intereſſirt es Sie, ein Stück ads r 
der Theaterwelt zu hören und zu vernehmen, wie ne 


einen obſcuren Schriftſteller behandelt? 
Marie. 


endlich. 
Waldau (ſieht zurück). 


Noch drei Sollicitanten! es könnte reichen. Alſo 8 
hören Sie zu, aber bitte haben Sie genau Acht auf die 
Daten, denn die ſind das Piquanteſte an der Sache: es 
war einmal — das heißt es war im Jahr 1872, daß ich 


mein Luſtſpiel dem Herrn Intendanten überreichte. 
Marie. 
Wie heißt Ihr Luſtſpiel. 
Waldau. 


„Am Hofe zu Deſſau.“ — Der Intendant ſchrieb, 


das Werk ſei unendlich geiſtvoll, piquant und entſchieden 


würdig der Bühne gewonnen zu werden, nur müſſe der 


letzte Akt eine Aenderung erleiden. Begeiſtert von dem 


Lobe, angeſport von dem Ausſpruch, „der Bühne gewonnen 
zu werden,“ überreichte ich das Werk mit verändertem 


letzten Akte ſchon nach wenig Wochen. Als das Jahr 72 
zu Ende ging, ohne mir eine Entſcheidung zn bringen, 
erlaubte ich mir den Herrn Intendanten an meine Wenig⸗ 


keit und mein Luſtſpiel zu erinnern. — Der Intendant 


ſchrieb zu Beginn des Jahres 73, das Luſtſpiel habe ſehr 
gewonnen, biete aber noch immer viel ſceniſche Schwierig⸗ 
keiten, ich ſolle ein anderes, kleineres einreichen. 


Marie. 
Hatten Sie denn ein ſolches? 
Waldau. 


Unbekannte Dichter haben immer Vorrath, ich veichte 
ein anderes ein. — Aber es langweilt Sie doch nicht? 


Ja bitte erzählen Sie mir, es intereſſirt u un⸗ h Ss 


Sr ee ia 


Marie. 
Im Gegentheil, es intereſſirt mich. Und wie heißt 
dies kleinere Luſtſpiel? 
. Waldau. 
„Die Schlacht bei Leipzig.“ Der Intendant ſchrieb, 
das Opüschen ſei reizend, voll Witz /müffe jedoch der 
Neuzeit angepaßt werden. Das Jahr 13 ſei durch das 


Jahr 70 überragt u. ſ. w. je abe, lee e 


Marie. | 
Und Sie hatten den Muth, die Geduld, auch dies 
urmzuarbeiten? | 
Waldau. 


Eine Dichter⸗Seele muß von Gutta⸗Percha ſein, jeden 
Druck ertragen und immer elaſtiſch bleiben. — Ich paßte 
das Stück der Neuzeit an, machte aus der „Schlacht bei 
Leipzig“ „Die Schlacht bei Sedan.“ Das Luſtſpiel, ob⸗ 
gleich für lebensfähig erklärt, ſchien geſtorben zu ſein. 
Ich hörte nichts mehr davon. Am Schluſſe des Jahres 73 
erlaubte ich mir den Intendanten an meine beiden Luſt⸗ 
ſpiele und meine angenehme Exiſtenz zu erinnern. 
se Marie. 
Nun und die Antwort? 
Waldau. 
Ich erhielt die Schlacht bei Sedan zurück. 
5 Marie. 
Ah! aber das Andere ward angenommen? 
Waldau (zuckt die Achſeln). 
5 So nahm ich an und wartete geduldig bis das 
Jahr 77 8 
. Marie. 
Unmöglich! b 
N Waldau. 
Wahrhaftig. Am Schluſſe des Jahres 7 erlaubte 
ich mir den Herrn Intendanten an mein Luſtſpiel und 
meine erbärmliche Exiſtenz zu erinnern. I 
Marie. a . 


1 Sc „chen. 


„ 80 ae une Aue, 

: = sn — N Marie. er 
Und haben Sie nicht nahme wine. 2 
. a ei I Waldau. 


8 So wa alle ni Monate, 0 
ich nur noch mein Eigenthum. 


f Marie. 
Ss hin 2. 1 
i Waldau. 
Ich erhielt keine Antwort. 
\ = Marie. 
Das iſt empörend, impertinent. 
Waldau. 
Marie. 
Sie ſcherzen? 
Waldau. 


. Wahrhaftig nicht. Am Schluſſe des Jahre 
e laubte ich mir einen Theatercoup. Ich ſchrieb dem He: 

Intendanten, da ich weder Antwort noch Luſtſpiel erl 
nehme ich an, daß es ecceptirt ſei und bitte un 


Honorar. 
| Marie. 
Das war Flug und ganz berechtigt. 
Waldau. 


Zu Beginn des Di 10, 1 5 5 
| wess acceptirt. 


Oh! Das iſt ſtark! 
Waldau (fährt fort). 8 75 

ner. Cr habe es indeß nochmals geleſen, wenn 
Mühe nicht ſcheue das Stück, welches unendlich g 
nochmals umzuarbeiten, den erſten Akt lebhafter 
Färbung, das Ganze knapper in der Saft zu 


Marie. 


ee 


Wenn mir dies wirkſam gelänge, dann könne man ja 
das Luſtſpiel aufführen laſſen. 
Marie. 
In der That Herr Waldau, Ihr Geiſt muß von 
Gutta⸗Percha ſein. Ich wäre unterlegen und bewundre 
Ihre Geduld. 


Waldau. 

Wie ich die Ihrige. Wollen Sie zu Ende hören? 
Marie. 

Gewiß gewiß. Sie haben es nochmals umgearbeitet? 
Waldau. 


Ich that es. Dem Werk haben dieſe wiederholten 
Umarbeitungen nicht geſchadet, nur der Dichter litt da— 
runter. In kurzer Zeit reichte ich es umgeändert und 

zugeſtutzt wieder ein. Das Jahr 75 ging zu Ende, ich 
hörte nichts — ö 
Marie. 
Sie übertreiben, Herr Waldau. 


Waldau. 
Wahrhaftig nicht. Wir ſind jetzt im Jahre 76 und 


ich erlaube mir heute, den Herrn Intendanten an meine 


jammervolle Exiſtenz und mein Luſtſpiel zu erinnern. 
Da haben Sie die Tragödie eines Luſtſpiel⸗Dichters. i 
Marie. 

Das iſt ſchändlich, unglaublich, und welch erbärmliches 
Zeug wird inzwiſchen oft angenommen, nur weil der Ver⸗ 
faſſer eine Berühmtheit. 

Waldau. 
Ja ſehen Sie wohl, deshalb ſind die Erſtlinge der 
Dichter oft beſſer als ihre ſpäteren Werke, welche ſie nicht 
umzuarbeiten gezwungen find. Das iſt wie mit dem 


= Schatz im Weinberg. Uebrigens etwas tröſtlicher ſind 
meine Ausſichten heute doch. Der Herr Intendant 85 


2 mich herbeſtellt. 
. Marie (ſich umdrehend). 
Und wie ich ſehe, kommt jetzt die Reihe an Sie. Ich 


1 a Ihnen von ganzem Herzen Glück, Herr Waldau. 


e Waldau die an welche dieſer küßt und hält). 


re 
Waldau. 


Das habe ich heute ſchon gehabt. — Und Sie a 
ſprechen mir nochmals, feierlich Ihren Euch 5 5 = 


zugeben ? 
Marie lächelnd). 


Ich verſpreche es feierlich. Nachdem ich gehört 9 = 
man Dichter behandelt, gejehen wie man Som Bi 


beurtheilt — 
Waldau (bittend). 


Fräulein! 
Marie. 
Bin ich von meiner Ueberſpanntheit kurirt. 
Waldau. 
Fräulein, Sie zürnen mir? 
Marie. 


Gewiß nicht, ich bin Ihnen dankbar und ich Hofe 
Sie theilen mir das Reſultat Ihrer Audienz mit. | 


Waldau (erfreut). 
Sie erlauben mir Sie aufzufuchen ? 


Marie. 


Meine Eltern werden ſich freuen Sie Ken au 


lernen. Auf Wiederſehen. 
Waldau. 


Auf Wiederſehen. (Marie grüßt mit einer e des 


Kopfes und geht durch die Couliſſe links ab). 


Vierter Auftritt. 
Waldau allein. 


Waldau (Marie entzückt nachſehend). i 
Dieſe Augen, dieſe ſeelenvollen Augen! Dieſer ver⸗ 
ſtändnißvolle Blick, wie ſie meiner Erzählung lauſchte! 


Ich erröthe, wenn ich daran denke, wie ich ſie angeſprochen 
— und ich darf ſie wiederſehen! (Man hört in der Ferne eine 
Uhr ſchlagen). Zwölf Uhr! wie die Zeit verfliegt. (Nach ER 


FAR 


— 17 — 


dem Publikum.) Kann ich nun wohl dort eintreten oder 
iſt noch jemand bei dem Intendanten? Ich habe nicht auf- 
gepaßt, habe nichts geſehen als ſie, nur ſie. — 


Fünfter Auftritt. 


Waldau, v. Goeben aus der mittleren Thüre tretend, mit Hut 
und Ueberzieher, ſchließt die Kanzlei ab. 
Waldau. 
Der Intendant! und im Begriffe auszugehen. Oh 
weh! (Tritt v. Goeben entgegen.) Herr Geheimrath, ich 


habe die Ehre mich vorzuſtellen. 


v. Goeben (Waldau die Hand reichend). | 
Ah Waldau! es freut mich Sie zu ſehen. Sie kommen 
vermuthlich wegen Ihres Luſtſpiels? 
Waldau. 
Zu dienen, Herr Geheimrath hatten die Güte un 


8 


v. Goeben. 
Ja allerdings, allein ich bin gerade heute ſo ſehr in 


85 Anſpruch genommen, es iſt ſchon fo. ſpät. — Sie find 
vielleicht ſo freundlich ein anderes Mal vorzuſprechen. 


Waldau. 
Herr Geheimerath, ich bin in 1 5 Angelegenheit 


5 ſchon im Jahre 72 dageweſen. X 


v. Goeben. 
Ich 1 5 die Sache hat ſich allerdings etwas in die 
Länge gezogen. 
I, Waldau. 


Ja etwas. 

v. Goeben. 

Sie machen ſich indeſſen keinen Begriff, wie viel auf 
meinen Schultern ruht. Ich darf wohl ſelbſt ſagen, es 
wird Wenige geben, welche wie ich jo gewiſſenhaft find, 
alles nicht nur einmal, ſondern zwei, drei Mal zu leſen, 
ehe ich ein Urtheil fälle. Ich bin ja na 1 


. eee, 7: 
e „„ 


Poet 15 habe deshalb ein ones ee für alle A 
fänger. Sie glauben vielleicht ich hätte Ihnen ein Unrechet 

zugefügt, indem ich Ihnen die Umarbeitung Ihres Opus 
zugemuthet. Ein Anderer hätte es Ihnen einfach zurück⸗ 1 

geſchickt. Das that ich nicht, weil ich mich für . Be. 
Arbeit intereſſirte, welche entſchieden Talent verrät, 

Waldau (verbeugt ih). 

Und darf ich fragen, welches Ihr End⸗ AUrtheil ie 

v. Goeben. = 

Das Werkchen hat durch die Umarbeiten ie En 


gewonnen. Es iſt knapper, der erſte Akt äußerſt anmuthig, 
der zweite bedeutend, die Sprache ſuperbe, das Verte 


tadellos. | Sen 
Waldau (verbeugt id). 4 8 u 
Und Ihre Entſcheidung Herr Geheimerath? 
v. Goeben. 


| Daß es aber in Verſen geſchrieben, iſt ein entfehiebener = 
Mißgriff. Mir iſt es unbegreiflich wie man ein ganzes 8 
e in Verſen ſchreiben kann. es 


Waldau. 2 5 

ar begreife ich, Herr Geheimerath. | „ 

v. Goeben. „ 5 

Ein Luſtſpiel in Verſen iſt nach meinem ele, . 
nicht mehr zeitgemäß. a 
Waldau. < ER 


Ich wußte nicht, daß Jamben der Mode rde 
Und Ihre Entſcheidung Herr Geheimerath 9 | 

| v. Soeben. ee 

| Ihr Luſtſpiel iſt angenommen, ich hoffe es ſchon = 
Geburtstag Sr. Hoheit des Großherzogs le zu 

können. 

Waldau (jubelnd). ur 

Mein Luſtſpiel iſt angenommen. Oh ich babe 0 

lange auf dieſen Ausſpruch geharrt, daß ich mir vor⸗ 
komme wie der lange Verael, daß ich fürchte falſch gehört 5 


zu haben. Mein Luſtſpiel iſt angenommen. Wahr und 
wahrhaftig? 
f v. Goeben (reicht Waldau lächelnd die Hand). 

Wahr und wahrhaftig, die Rollen ſind bereits ver— 
theilt und ich glaube, daß Sie einen großen Erfolg mit 
dieſem Luſtſpiel machen werden, ich wünſche es Ihnen. 


Waldau. 
5 Gr Geheimerath, ich werde Ihre Güte niemals 
vergeſſen, aber obgleich Dichter, fehlen mir doch Worte 
meinen Dank auszuſprechen. 

v. Goeben. 
5 Bitte, ich habe nur nach Recht und Gewiſſen ge⸗ 
handelt. Nun ſorgen Sie aber Waldau, daß die Blätter 
ein wenig vorarbeiten. Wir haben hier die Preſſe ſtets 
gegen uns, mit conſequenter Ungerechtigkeit tadelt ſie alles, 
jede Novität ſchon im Voraus, ſtatt wie anderwärts den 
artiſtiſchen Leiter in ſeinem Beſtreben zu unterſtützen. 
Wenn Sie noch irgend Wünſche bezüglich der Beſetzung 
oder Inſcenirung haben, jo laſſen Sie es mich willeg. für 
2 jest aber entſchuldigen Sie mich, es iſt ſehr ſpät. X 
br Ya ehrt und entfernt ſich e die Couliſſe links.) 

han 


ao 2 e e 1 5 ee, 


Waldau allein. 


Waldau (jubelnd). 


ö Mein Luſtſpiel iſt angenommen! Endlich, endlich am 
Ziele meiner Wünſche, aus der Obſcurität heraus, welche 
ſſich wie Blei an die Ferſen des Dichters hängt. Jetzt hat 
es entrée an allen deutſchen Bühnen. Wie das klingt, 
wenn man ſchreibt „Beifolgendes Luſtſpiel, welches an der 
Großherzoglichen Hofbühne mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen ward.“ Bah, wenn ſolch ein obſcurer Menſch 
etwas einſendet, dann leſen fie es gar nicht. — Wie aber 
ſeoll ich die Blätter bearbeiten, in dieſem Schwindel habe 
icch keine Uebung. (Ager jetzt fort, fort, mein 955 in alle 


gie . 
Welt hinauszurufen. Ich möchte die ganze Welt um⸗ 


armen. (Geht nach der Couliſſe links, laut ingen aus Frei f 
ſchütz.) „Victoria, Victoria, Victoria!“ 8 


Siebenter Auftritt. 


Der Vorige. Strohberger. 
Strohberger 
(an welchem Waldau raſch vorüber will, ſieht ihm nach). 
Das iſt ja wahrhaftig Waldau. (Ruft.) Waldau, 
Waldau, was in des Kuckuks Namen haben Sie Den, 


kennen Sie mich nicht! 
Waldau. 


Strohberger! wenn es nicht Ihr Geiſt iſt, aber der 
kann es ja nicht ſein? Sie gehen wohl zur Probe. 
Strohberger. 

Ja. Ich habe dieſen Abend Be Zeit die Vor- 
1 8 zu e. und da, 17 die K 7 em 


IRB ' a 

u können Sie eine Vorſtellung 1 welcher 

Sie nicht beigewohnt? 8 
Strohberger. 


N er e Waldau. 


A 
So war Ihre Kritik über Tell auch antieipando ge⸗ 
ſchrieben? 


Strohbeyger 
reich, PT HH 28 22 
vorn blue le ke ee, Wolde 5 
Aber Ste ſchrieben doch ſo ausführlich. € | 
Strohberger. 
Ausführlich und mit Verſtändniß. (Zieht ein Blatt 
aus der Taſche und lieſt, ſelbſtgefällig dazwiſchen lachend.) „Die 
Anverwüſtliche Oper Tell machte auch heute wieder ein 
volles Haus. Y Das Orcheſter executirte mit gewohnter 
Gall ge, En der mittlere ae hätte etwas gemä ff 


, e e e, 


BL ZEN 2 


in der Farbe gehalten werden dürfen.“ Das iſt gut ge⸗ 
ſagt, nicht wahr? Wallbach ſang das hohe C mit gewohnter 
Kraft, während Frau Garden-Bruck wieder einmal falſch 
intonirte.“ Scharf, ſcharf, he? 


Waldau. 


Wie aber können Sie das wiſſen, zugegeben, daß in 
der Probe die Sache ſich ſo verhalten, das bedingt doch 
nicht? 

er 0 Strohberger. 

Was Probe! nach der Probe läßt fi) gar nichts be⸗ 
urtheilen. Sie verſtehen den Rummel nicht. Man hat 
jo ſeine ftereotype Form von Kunſtkritiken, mit welcher 
man ad libitum abzuwechſeln pflegt. Die Hauptſache ſind 
die techniſchen Ausdrücke. Das imponirt den Leſern und 
den Rummel verſtehe ich. (Lacht wohlgefällig.) Anerkannte 
Größen werden der Abwechslung halber und ſcheinbarer 

Gerechtigkeit wegen zuweilen leiſe getadelt; mittelmäßige 
zuweilen gelobt und obſcure ſtets getadelt, das Gleiche gilt 
3 novelliſtiſchem Gebiet. 


Waldau. 

Das iſt ja ſehr tröſtlich. Da ich noch unter die ganz 
Obſcuren gehöre, ſo habe ich die ſchönſten Ausſichten mein 
Luſtſpiel heruntergeriſſen zu ſehen. 

Strohberger. 


Ihr Luſtſpiel? Haben Sie denn ein Luſtſpiel ge⸗ 
ſchrieben? Und haben Sie Ausſicht? 


Waldau. 
Der Herr Intendant hat mir eben mitgetheilt, daß 
Nees angenommen und wenn möglich ſchon zur Geburtsfeier 
3 Seiner Hoheit aufgeführt wird. 
| Strohberger (fein Notizbuch ziehend und ſchreibt). 
Halt! Das iſt mir ja ſehr intereſſant. (Schreibt und 


ſpricht abwechſelnd.) „Neuer Stern am literariſchen Himmel, x x 
Novität, Geburtstag S. Hoheit.“ Nun, und wie hat ſich 


au 5 Intendant über 2 Stück e 


Waldau. 


N So lobend, daß es faſt unbeſcheiden künngt, e 8 
ich es wiederhole. Das Luſtſpiel ſei anmuthig, Wa 


die Sprache ſuperbe, voll von Geiſt u. ſ. w. u. 5 w. 


Strohberger (ſchreibt). 


„Laut Ausſpruch von Capacitäten vortrefflich, geif- 
voll, bedeutend.“ Wünſchen Sie, daß etwas darüber ge 
ſchrieben wird? 

f Waldau. 


Der Herr Intendant meinte, dies wäre ſehr 795 8 ; 
Sie würden mich zu Dank verpflichten. Das Werk IR ws 


zu Ihrer Verfügung. 
Strohberger. 


Um Gottes Willen verſchonen Sie mich, ich 155 
ſyſtematiſch keine Theater⸗Stücke und Novellen, wo nähme 
ich denn die Zeit her Kritiken zu ſchreiben; aber verlaſſen 
Sie ſich darauf, die Sache wird gemacht. Ich en g 


den Rummel. 
Waldau. 


Sie ſind ſehr gütig, wenn ich Ihnen nur 1010 


Dank beweiſen könnte. 


Strohberger. . 
Oh bitte bitte. Sagen Sie einmal, wie heißt Ihr 
Luſtſpiel? N 
Waldau. 
„Am Hofe zu Deſſau.“ 
Strohberger. 


Famoſer Titel, ſehr viel verſprechend. N 
„Am Hofe zu Deſſau.“ Und wie hieß die letzte N 


welche Sie uns eingeſandt? 
Waldau. 
„Aus hohen Kreiſen.“ 
Strohberger. 
„Famoſer Titel.“ Schicken Sie ſie uns. 
Waldau. 
Aber Sie haben mir dieſelbe retournirt. 


Strohberger. 

Mangel an Raum, nichts weiter, jetzt können wir ſie 
gebrauchen. 
| Waldau. 
| Sie ſteht mit Vergnügen zu Dienſten. Darf ich 
fragen, wie viel Ihr Blatt an Honorar bezahlt? 


Strobberger. 


5 e Tſchia, lieber Freund, da müſſen Sie ſich 
keine große Erwartungen machen. Etwa Mark 10, mehr 
. wir nicht dafür an. i 
Waldau. 


Mark 10 — für eine Novelle von dieſem Umfange, 


= 5 jo viel müſſen Sie einem Copiſten geben. 


Strohberger. 
Tſchia, du lieber Gott! Der Novellen-Markt iſt der 


a Art übertragen, daß wir uns nur vor Sendungen zu 
wehren haben. Um dieſen Preis haben wir Novellen von 


den größten Größen. Unſer Blatt lebt von den Inſeraten, 
der intelligente Theil iſt Nebenſache. 


Waldau. 
Wie 5 Intelligenz, ſo ſcheint es. Mark 10 — für 


eine Novelle! 


Strohberger. 


Sie verſtehen den Rummel nicht, Waldau, laſſen Sie 
ſich rathen, geben Sie uns die Novelle. Unſer Blatt iſt 


8 das geleſenſte in der Stadt, unſere Theaterkritiken ſind 
2: maßgebend - — 


Waldau. ä 
Ah! — ich verſtehe. Sie ſollen die Novelle haben. 
Strohberger. 


1 das iſt vernünftig. — Wir werden ſchon in 


* unſerm morgigen Blatte auf die bevorſtehende Novität 


aufmerkſam machen. Der Rummel will verſtanden ſein. 
Alſo Sie ſchicken die Novelle. Addio, addio. 
(Durch die Couliſſe rechts ab.) 


gr 


Achter Anftritt. 
Waldau allein. 


Waldau (Strohberger nachſehend). 

Heilige Kunſt! und das ſind deine Apoſtel! Das 
bringt den Dichter um feine Menſchenwürde. Aber was 
will ich denn, mein Luſtſpiel iſt angenommen und nun zu 
ihr, mein Heil zu verkünden. (Geht ein paar Schritte nach 
links und bleibt plötzlich ſtehen.) Zu ihr? Ja wie heißt ſie 
denn, wo wohnt ſie. Oh Waldau, und du biſt Dichter! 
Du bildeſt dir ein Geiſt zu haben. Nein, du verſtehſt 
den Rummel nicht. 

(Geht durch die Couliſſe links ab.) 


Der Vorhang fällt raſch. 


Zweiter URL. 


(Vorzimmer im Haufe des Commerzienraths mit zwei Mittelthüren und zwei Seiten⸗ 

thüren æechts⸗ Elegant meublirt. Links ein Büffet, auf welchem Speiſen, Confekt und 

Getränke aufgeſtellt. Rechts im Vordergrunde ein Ankleideſpiegel. Die beiden Mittel⸗ 

thüren ſind geöffnet und ſieht man durch dieſelben in hell erleuchtete Geſellſchafts⸗ 
Räume. Man hört leiſe Tanzmuſtk, eine Lance.) 


Erſter Auftritt. 


Hedwig allein. Sie iſt im Hausanzug, elegant, aber kindlich ge⸗ 
kleidet, trägt die Zöpfe hängend. 


Hedwig | 


Ds 


(vorſichtig den Kopf durch die erſte Seitenthüre links ſtreckend). 


Sie tanzen! Wenn ich nur wenigſtens ein bischen 
zuſehen könnte. Ich glaube es ſind ſchon alle Gäſte da. 


Nun kommt wohl niemand mehr. Mich haben ſie ſcheint 
es ganz vergeſſen, nicht einmal Thee haben ſie mir gebracht. 


(Tritt ein, ſich umſehend, geht an's Büffet.) Wie appetitlich 
das ausſieht. Sie tanzen und ich ſoll lernen. Trockene 
Studien ſind nicht nach meinem Geſchmack. (Nimmt ein 
Confekt vom Büffet, ißt und nähert ſich der Mittelthüre rechts, 
in welche ſie hineinſieht.) Delikat! Uh! Das iſt brillant. 
Es iſt etwas reizendes um einen Ball, wenn man erſt ſelbſt 


tanzen darf. Die Tanzſtunde war mir der liebſte Unter⸗ 


richt in der Penſion, da habe ich doch immer gute Noten 
erhalten. (Eſſend.) Was tanzen ſie denn? Lance. Aber 


die tanzen ja ganz falſch. (Kindlich lebhaft agirend und 


lachend) en avant deux — tour de main — Oh oh oh, 
ſchauderhaft, die können gar nichts. Ich würde mich ſchämen 
ſo zu tanzen! 


op = 


En avant les dames, moulinet, comp 62000 = 
Oh war das ein Compliment! So ungracieuſe und die Eine 
wäre beinahe rückwärts hingefallen. Das macht man 1 55 
(Macht ein graciöſes Compliment.) Und vollends Marie, 
was hat ſie denn, ſie paßt gar nicht auf. Vorwärts 
Marie, en avant, tour de mains, ſchnell. Bah, die können 3 
alle nichts. (Man hört nebenan einen Säbel klirren.) = 


Zweiter Auftritt 
Hedwig, gleich darauf Rotteck. 
Notteck (hinter der Scene). 
Es wird wohl ſchon getanzt? 
Hedwig (erſchrocken auffahrend). 


Es kommt jemand, ein Herr. (Springt in die 1 18 2 
Seitenthüre links, durch welche ſie aber verſtohlens eee . 


Notteck N 

(tritt durch die zweite Seitenthüre links, langſam nach der Mittel RE 
thüre rechts gehend, durch welche er hineinſieht.) Br. 
Richtig fie tanzen ſchon. Da mag ich mich nicht A 


durchdrängen. (An ſeiner Kravatte richtend, nähert ſich dem 8 
Ankleideſpiegel, vor welchem er Haare, Bart und Anzug muſtert. 
Mit einer Grimaſſe). An der Kravatte drückt etwas, weiß 
der Teufel was der Johann gemacht, der Kerl wird alle 


Tage dümmer. BE 
Hedwig (für ſich). i a 

Wie ſich der bewundert, wenn er ſich nur 11 W 
ſein eigenes Bild verliebt. (Beugt ſich lachend vor.) 5 
Motte (für fi). 2 

Teufel, welch reizender Mädchenkopf! Sie lacht ie x 
aus. Wenn ich mich jetzt umdrehe verſchwindet fie (Macht 
ein Compliment gegen den Spiegel.) Reizend! Are ſchönen H 
Augen, die Zähne, . Br 
(ſchlägt die Hände vor das en um ihr Lachen zu verbergen). 3 


4 

3 
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Notteck 
(ſich raſch umdrehend, ſpringt geräuſchlos auf ſie zu, ihre Hände 
faſſend und ſie herumziehend). 
Gefangen! 
(Hedwig ſtößt einen en Schrei aus und u ihn halb er⸗ 
ſchrocken, halb lachend an.) 
So Fräulein, Sie geruhen mich auszulachen und Sie 


glauben ich laſſe mir das gefallen. 


Hedwig. 
Es war aber auch zu komiſch. Doch bitte geben Sie 
mich frei. 


Wenn Sie beser, b, 22 v7 ru 


Hedwig. 
Ich Toll ja nicht. 


Sie ſollen nicht? 
Hedwig (ſchüttelt mit dem Kopf). 


Rotteck. 


Rotteck 
Und weshalb nicht? 
5 Hedwig. 
Weil ich das Unglück habe noch nicht ſiebzehn Jahre 
alt zu ſein. 
Rotteck. 
Allerdings ein großes Unglück. 
Hedwig. 
Oh, aber in drei Monaten iſt mein Geburtstag, 
Rotteck. 


Ich gratulire im Voraus. Und vor Ihrem Geburts⸗ 


tag Sollen Sie nicht tanzen. Weshalb? 


Hedwig. 
Mama ſagt ich ſei zu jung. 
Notteck. 
Zu jung! zum Tanz kann man zu alt ſein, niemals 


8 3 zu jung. Das iſt grauſam, Unrecht von Ihrer Mama. 


Ich wette, es iſt nicht eine einzige Dame in jenem Saal, 


ſo ſchön ſie ſein möge, welche ſo entzückend, ſo reizend 


ns 


it wie Sie, jedenfalls keine Einzige, mit der ich o gerne ar 
tanzen möchte als mit Ihnen. 


Hedwig (lacht ee 


Ich möchte ſchon auch gerne mit Ihnen tanzen, 1505 3 8 
ich bin eben noch nicht vorgeſtellt. Nebenbei geſagt, 1 | 
ſind mir ja auch noch nicht vorgeſtellt. 


Notteck (ſich verbeugend). 


„Lieutenant Baron Paul Alexander Theodor v. Rotteck 


auf Rottmannsdorf, Adjutant Sr. Hoheit des Pe 
Leopold.“ 


Hedwig (verbeugt ſich tief). = 8 ; 
Sehr erfreut Ihre angenehme Bekanntſchaft zu machen. 
(Lacht.) So ſagt man doch in dieſem Falle, nicht 1 
Notteck. e 

Nein Fräulein; wenn Sie mich nach Etiquette fragen. 

In dieſem Falle verbeugt ſich die Dame und ſagt nichts. 
Vornehme Damen ſind meistens nichtsſagend. Doch nunn 
erlauben Sie mir die Frage, mit wem habe ich die Ehre. 
Hedwig verbeugt ſich ſchweigend) n 

Notteck. 1 

Wollen Sie es mir nicht ſagen? Se 
Hedwig = 

(verbeugt ſich nochmals, den Finger auf den Mund ge) Be 
Notteck. N 


Was ſoll Das? 
| Hedwig. 
Etiquette. In dieſem Falle verbeugt ſich die Dame 
und ſagt nichts. 
Notteck. 


Sie ſind von einer reizenden Bosheit, aber Tone, Sie 
mir, wer Sie find. 


Hedwig (ſich verbeugend). | 
Hedwig Maria Magdalena v. Kuhn, jüngſte Tochter 


des Commerzienraths v. Kuhn und dero ergebenſte 
Dienerin. (Knixt und ſpringt durch die 1 Thür links ab.) 


a De 


Dritter Auftritt. 
Rotteck allein. 


Rotteck. 
Fräulein! — fort iſt ſie. Kleiner, reizender Kobold. 
Ich wußte gar nicht, daß noch eine zweite Tochter im 
Hauſe. Sie muß in der Penſion oder ſonſt eingemauert 
geweſen ſein. Ich begreife, daß ſie das Mädchen noch 
nicht vorſtellen. So ſchön Fräulein Maria iſt, dieſe friſche, 
piquante Erſcheinung würde ihr ſchaden. Ich möchte mich 
lieber den ganzen Abend mit dieſem kleinen Satan unter⸗ 
halten als ex officio meine Pflichttänze abtanzen. & Sie 
läßt ſich nicht mehr ſehen. In Gottes Namen gehen wir 
an die Arbeit. (Sieht ſich noch einige Male um und geht 
durch die Mittelthüre rechts ab.) 5 
X (wid) auß, Hue ee, Any ee, ee 
5 Vierter Auftritt. 


8 Waldau, in elegantem Anzug, weiße Cravatte ꝛc., tritt aus der 
N zweiten Seitenthüre links. 


Waldau (ſeine Handſchuhe zuknöpfend). 


Ich bin der letzte, wie mir der Diener ſagt. Thut 
nichts. Ich wäre am liebſten ganz zu Hauſe geblieben 
und hätte an meinem Luſtſpiel fortgeſchrieben. Ich war 
gerade ſo ſchön im Zuge; aber ich bin noch nicht berühmt 
genug, um grob zu ſein und bin nun einmal eingeladen, 
obſchon ich nicht weiß wie ich zu dieſer Ehre komme, denn 
ich kenne den Herrn Commerzienrath gar nicht. Wenn 
die Leute meinen ein Luſtſpieldichter ſei amüſant, ſo werden 
ſie ſich täuſchen, denn mir iſt ſehr tragiſch zu Muthe. 
Wenn ich nicht immer — leider vergeblich — hoffte, ſie 
zu treffen, ich würde in keine Geſellſchaft gehen, ich will 
niemand ſehen, niemand als ſi e. Es iſt etwas entſetzliches 
ſich über ſeine eigene Dummheit ärgern zu müſſen. 
(Seufzt.) Bah, was hilft's. Sie iſt vielleicht wieder ab⸗ 
gereiſt, hat mich vermuthlich längſt vergeſſen. (Sich über 
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die Stirne fahrend.) Fort mit dem Gedanken. Heute bob 2 


man ja nur meine Füße. (Sieht ſich um.) Das ft, 
ſcheint es, ein Vorzimmer. Dort der Speiſeſaal. Viel 
verſprechend, aber leer, hier der Tanzſaal, wenig ve⸗ 
ſprechend, aber voll. Es muß ſein, alſo vorwärts 
| langſam nach der Mittelthüre rechts, den Claque⸗Hut unter 4 
dem Arm, auf ſeine Handſchuhe ſehend, während er 5 a 8 


Fünfter Auftritt. 


Waldau. Marie in elegantem Ballanzug aus der Mettelthüre aden x = 


Marie. 


Er iſt nicht gekommen! Ah da iſt er. (Waldau die 1 
Hand reichend, welcher bei dem Klang ihrer Stimme ausehen a 


Endlich! 
Waldau (jubelnd). 


Endlich, endlich iſt es wahr, ich ſehe Sie wieder. „ 
Oh Fräulein, Sie ahnen nicht wie dankbar ich dem e = 


lichen Zufall bin. 
Marie. 


Ein Zufall doch nicht, Herr Waldau. Ich geſtehe er 


Ihnen, daß ich ein wenig für Sie ige 
Waldau. 


Intriguirt! alſo doch noch eine kleine Neigihg zum 185 
Theater; doch jetzt Fräulein, ehe das neidiſche Schickſal 


U 


mir wieder einen Streich ſpielt, ſagen Sie mir mein 5 


Fräulein, wie iſt Ihr lieber Name; wo darf ich Sie, kann 


ich Sie aufſuchen. 
Marie. 


Und das fragen Sie hier im Hauſe meines Papas 


Waldau. 


So iſt Herr Commerzienrath Ihr Herr Papa? Oh 
jetzt, jetzt erſt weiß ich die Einladung zu ſchätzen, welcher 


ich mit ſo vielem Widerwillen Folge leiſtete. 


Marie. 
Das iſt nicht ſchmeichelhaft. 


ER a 


Waldau. 

Ich ahnte ja nicht, welch ein Glück mir hier blühte, 

und was iſt mir eine Geſellſchaft ohne Sie, Fräulein — 
Noch eine Bitte aber, ſeien Sie nicht böſe. Wie nennen 


Sie ſolche, welche ſich erlauben dürfen, Sie bei Ihrem 


Vornamen zu nennen. 


Marie. 
Marie! 
Waldau (der ihr die Hand küßt). 
Marie! Und wiſſen Sie auch ſchon, daß mein Luſt⸗ 


ſpiel angenommen und bereits einſtudirt iſt? 


Marie. 
Ich habe es mit vielem Vergnügen gehört, wie man 


jetzt überall von Ihnen lieſt und hört. 


Waldau. 
Ja, Strohberger verſteht den Rummel! Ich wollte 


. gleich zu Ihnen eilen, mein Glück zu verkünden; aber 
meine koloſſale Dummheit, nicht nach Ihrem Namen ge⸗ 


3 fragt zu haben, verhinderte mich. 


Marie. 
Bitte, die Dummheit war ganz meinerſeits. Es fiel 


mir ein, als ich zu Hauſe war, daß ich Sies wohl auf⸗ 
1 gefordert uns zu beſuchen; aber weder meinen Namen, 
noch unſere Wohnung genannt. Deshalb veranlaßte ich 


Mama, Sie heute einzuladen. 


8 Waldau. 
| Sie ſind ein Engel! auf daß Sie mir aber nicht 


5 davonfliegen, bitte, geben Sie Ihre Karte. Sie haben 


5 35 noch einen Tanz frei? 


Marie. 
Leider nein! Ich dachte, Sie kämen nicht mehr, und 


5 ſo gab ich ſoeben die letzte Tour an Baron Rotteck. 


Waldau. 

It das der Tanz, welcher jetzt kommt? 
Marie. 

Nein, die nächſte Tour iſt ein Galopp. 


2 


Waldau. 8 
Ein Galopp? Oh, den müſſen Sie mir geben. 
Marie. 5 
Ich möchte gerne, wenn ich könnte; aber er iſt nicht 
mehr frei. 
Waldau. 
Warum denn nicht! Bitte, geben Sie mir Ihre Karte 
(Die Karte nehmend, macht einen Strich; lachend) So, nun 
it er frei! Sehen Sie, das nennt man cenfiren! Dieſe 
Schrift iſt ohnedies Sanscrit, und Sie ſagen einfach, Sie 
hätten ſich geirrt! Zur Sicherheit will ich meinen Namen 
einſetzen! i 
(wiſcht aus, und ſchreibt auf ſeinen Hut). 


Sechſter Auftritt. 


Die Dorigen, Commerzienräthin in eleganter Toilette aus der 
e rechts kommend, geht nach dem Büffet, Joſeph 
hinter ihr. 


Commerzienräthin. 

Hier iſt Einiges gegeſſen worden, fülle wieder auf 
Joſeph (Joſeph geht durch die zweite Thüre links ab, kommt 
mit einem Brett wieder, arrangirt das Büffet und geht mit 

dem Brett durch die zweite Thüre links wieder ab). Nicht 
im Tanzſaal Marie? 
Marie (vorftellend), 
Herr Waldau. Meine Mama. 

Waldau (verbeugt id). 

Commerzienräthin (Waldau die Hand reichend). | 
Es freut mich Herr Waldau, daß Sie unſerer Ein- 
ladung Folge geleiſtet haben, obgleich Sie uns nicht kannten. 
Wir haben freilich ſchon ſehr viel von Ihnen gehört durch 
die Blätter (mit einem Blick nach Marie, lächelnd) und 
durch die Intendanz. Marie hat mir alles erzählt. 
„5 Waldau. 

Gnädige Frau, Sie ſind unendlich gütig, daß Sie 
einen Mann, welcher ſich ſo ſtupid e freundlich 


N aufnehmen. 
ee Commerzienräthin. 
Ich fühle mich Ihnen zu Dank verpflichtet. 
Waldau. 
Sie mir, Frau Commerzienräthin? 
Commerzienräthin. 


Ja, Sie haben meine Tochter kurirt, nachdem Sie 
ſie her allerdings durch Ihre Novelle vergiftet. Sie 
wiſſen zu welch' überſpanntem Schritte ſie ſich hinreißen ließ. 
Ihre Dreiſtigkeit — 


Waldau (einfallend). 

Gnädige Frau, ſeien Sie in der That gnädig und 
) verzeihen Sie mir ein Benehmen, welches ich mir ſelbſt 
: 3 


ae 


niemals verzeihen werde, über welches ich mir get Lebens „ 


Vorwürfe machen werde. 
Commerzienräthin. 


Thun Sie das nicht Waldau, denn gerade daß 9 Marie „ 


bei dem erſten Schritt auf eine Bahn, welche zu betreten 


ich ihr niemals geſtattet hätte, empfinden mußte, welche vi 
Demüthigungen ihr dieſe Stellung möglicher Weiſe zuzieht, eg: 
hat fie zur Vernunft gebracht. Und dann — fie hat mir 


geſagt, wie dringend Sie ihr abgeredet. Dafür bin ich 
Ihnen dankbar. Ich danke Ihnen. 
Waldau (betaſtet mit der Hand ſeinen Kopf). 
Commerzienräthin. 
Haben Sie ee | 
Waldau. 


Nein, mir 11777 ob ſich alle meine Haare fire 
d 


und brennend wü 
auf mein Haupt. 
Commerzienräthin (lachend). 


en, denn Sie häufen feurige Kohlen 


Nein, nein, das thu ich nicht. Wo ſo viel Spiritus 7 


angeſammelt, muß man vorſichtig ſein, daß es nicht Feuer 
fängt. Und nun — wann werden wir Ihr Luſtſpiel zu 


hören bekommen? 
d Waldau. 
Borausſichtlich am Geburtstag Sr. Hoheit. 
Commerzienräthin. 

Ich bin unendlich geſpannt darauf, da wir ſchon io 
viel Lobenswerthes von Ihrem Werke gehört. Der In⸗ 
tendant ſoll ſich geäußert haben: Er freue ſich dem ver⸗ 
armten Luſtſpiel eine ſo geiſtvolle Feder zuzuführen. 

Marie. 
Sümmtliche Damen und Herren ſeien begeistert von 


ihren Rollen. 
Waldau (sverbeugt ſich). 


Das frent mich, denn es gibt mir meine Beſcheiden⸗ 


heit zurück. a 
Commerzienräthin. 
Wie meinen Sie das? 


er 
— 
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Waldau. | 
Ich bin nehmlich entſetzlich arrogant, wenn ich fühle, 
daß man mich drücken will und fühle mich gedrückt, wenn 
ich ſehe, daß man meine Verdienſte überſchätzt. 
Commerzienräthin. 

Das kann niemals Ah ſein, (Waldau verbeugt fi) 
und nun entſchuldigen Sie mich! Meine Pflicht als Haus⸗ 
frau geſtattet mir nicht ſo lange bei einem Gaſte zu ver⸗ 
weilen. Amüſiren Sie ſich gut, und tanzen Sie recht! 
Marie wird Sie mit den jungen Damen bekannt machen. 

(Grüßt und geht durch die Mittelthür links ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Waldau. Marie. (Man hört die Inſtrumente ſtimmen.) 


Waldau. 
i Wer mir gejagt hätte, daß ich heute Abend jo glüd- 
lich ſein würde! Seit vier Wochen ſuche ich Sie in allen 
Theatern, Concerten, Geſellſchaften, ich bin allen möglichen 
Damen nachgelaufen. 
i Marie (droht leicht mit dem Fächer). 
So? 
Waldau. 8 
x Ja, wenn ich glaubte Sie ſeien es, wenn mich Die 
ar Sr der Bewegungen verführte — 
; Marie (droht leicht mit dem Fächer). 

Die Dame für eine Ballettänzerin zu halten bis das 
Metall ihrer Stimme Sie überzeugte, daß ſie ein Sängerin. 
Waldau. 

Das war boshaft Fräulein. Haben Sie denn auch 


ſo viel — ich wollte ſagen ein wenig, ein einziges Mal 


an mich gedacht? 
5 = Marie. 
Ä Ich glaube ja, als ich die Einladungskarte ſchrieb. 
Waldau. 8 
Sie ſind ein Engel, Fräulein. Ich habe mich geſehnt, 
3 * 


„„ 


geſehnt nach einem Blick in dieſe Tiefen, in dieſe b, 


die mich in den Schlaf verfolgt. 
Marie. 

Sie haben alſo doch gut geſchlafen? 
Waldau. 


Nein ich habe nicht geſchlafen, nicht gegeſſen — nicht | 5 


gelebt dieſe Zeit. Sagen Sie ſelbſt, finden Sie mich nicht 

magerer geworden? bin ich nicht eine wahre Sa 
Marie (lächelnd). 

Nein, das finde ich nicht, (die Muſik ſpielt einige Takte 


des Galopp und hört wieder auf) — aber die Muſik bea 


Waldau. 


Ihre Mama wünſcht ich ſoll recht tanzen, folgen wir 5 


der Mama! Darf ich bitten. (Reicht Marie den Arm, 
beide gehen gegen die Mittelthüre rechts). 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. v. Leonroth (ſuchend aus der Mittelthüre rechts). 


Leonroth. 
Ah da ſind Sie ja gnädiges Fräulein, ich habe Sie 
überall geſucht. | 
Marie (voritellend). 
Herr Oberregiſſeur von Leonroth. Herr Hans Waldau. 
(Leonroth verbeugt ſich kaum merklich.) 


Waldau (mit einer artigen Verbeugung). 

Ich ſchätze mich glücklich Sie hier zu ſehen, Herr 
Oberregiſſeur. Ich wollte mir nämlich geſtern erlauben, 
Sie in Ihrer Privatwohnung zu überfallen, nachdem ich 
Sie mehrmals‘ vergeblich in Ihrer Canzlei anfgeſucht 
hatte. 


Leonroth (hochmüthig). 


Ich habe nicht nöthig in meiner Privatwohnung 
Geſchäfte abzumachen. 


[FI 
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Waldau. 
Das iſt allerdings richtig; es war auch eigentlich kein 
Geſchäft; ich wollte mir nur bezüglich Inſcenirung und 
Beſetzung einige beſcheidene Andeutungen erlauben. 


Leonroth. 

Ich werde hierin thun was der Herr Intendant 
wünſcht und laſſe mir von Anderen keine Befehle ertheilen. 
Wenn Sie mich übrigens ſprechen müſſen, dann ſuchen 
Sie mich zur Sprechſtunde auf meiner Kanzlei auf; dort 
muß ich Sie empfangen. 

Waldau. 
Sie ſind ſehr freundlich Herr Oberregiſſeur, ich werde 
Sie nicht beläſtigen; mir genügt dieſe eine Unterredung. 
Im Intereſſe Anderel möchte ich Sie nur bitten, einige 
Stühle in den Corridor zu ſtellen, es iſt — beſonders für 
| Damen nicht angenehm, auf dem Steinpflaſter zu patrouilliren. 


Leonroth. 


Ich bezweifle, daß die Intendanz Ihretwegen eine 
andere Einrichtung trifft. — Darf ich um Ihren Arm 


bitten, Fräulein, die Galoppade die Sie mir zugeſagt, be⸗ 


ginnt. 
P Marie. 
Ihnen zugeſagt! Wirklich? Herr von Leonroth — 
ja, ich glaube mich zu erinnern; dann habe ich aber 


eene Confuſion gemacht! das thut mir unendlich leid — 


— ich gab dieſen Gallopp Herrn Waldau! 
Leonroth 

Ich denke Herr Waldau wird meine ältern Rechte 
anerkennen und ſo taktvoll ſein mir dieſen Tanz abzutreten. 
Waldau. 
Aeltere Rechte? Wie ſo das? 

Leonroth. 

Mein Name ſteht auf der Tanzkarte. 


Waldau 
(nimmt Mariens Karte). 


Be OF Be 


200 (wüthend). 
Gut, Herr Waldau, daran ſollen Sie denken. 


(Verbeugt ſich kurz gegen Marie und geht durch die zweite 1 5 ae: 


thüre links ab.) 


Neunter Auftritt. 
Waldau. Marie. 
Marie. 


Das hätten Sie am Ende lieber u thun fen, 


Herr Waldau! 
Waldau. 


Preis! 
Marie. 


Ich fürchte, es war ſehr, ſehr unklug von Ihnen. 


Herr von Leonroth iſt boshaft, kleinlich, er kann, er wird 


Ihnen ſchaden. 
1 Waldau. 


Mir? Wie ſo denn das? jetzt kann mir nur mehr 


das Publikum ſchaden. Bah, denken wir nicht mehr an 


den Herrn Oberregiſſeur! Laſſen Sie ihm doch ſeinen 
netten Zorn! Kommen Sie, Fräulein, der Tanz beginnt, 


es wäre ſchade um jeden Takt, welchen wir verlieren. 
(Beide Arm in Arm durch die Mittelthüre rechts ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Hedwig (aus der Seitenthüre links vorſichtig eintretend). 
Hedwig | f 
(wiſcht ſich mit dem Taſchentuch Mund und Hände, noch ſchluckend 


Es war ganz gut was ſie mtr zum Nachteſſen herein⸗ 
geſchickt, aber man bekommt eben doch nicht von allem, 


wenn man am Katzentiſchchen ißt. Rahmtörtchen habe ich 


Nicht? Auf dieſen Tanz verzichten? — Um e 


feine bekommen und die eſſe ich jo gerne! Vielleicht find 
noch welche da. Ja! (Geht erſt an die Mittelthüre, rechts 
ans Büffet). Sie tanzen noch? Galoppade! (Seufzt und 
ißt). Ach, wenn ich da tanzen dürfte! Baron Rotteck muß 
ſchön Galoppade tanzen! (Sie ſteht mit dem Rücken gegen 
die Thüre und ißt). Er hat ganz recht, es iſt grauſam von 
Mama. (Ißt mit vollen Backen). Ach, wie freue ich mich 
auf uächſten Winter, wenn ich auf Bälle komme. Wie 

reizend die Muſik iſt! Mit wem wohl Baron Rotteck 
tanzt. Ich muß es ſehen. (Dreht ſich um). Ah! 


Elfter Auftritt. 
Hedwig. Votteck. 


Rotteck 


fie u ein und faßt Hedwig, welche bei ſeinem Anblick einen 
Schrei ausſtößt und fort will, bei der Hand). 


Fräulein, Sie müſſen mit mir tanzen! Sie dürfen 
nicht fort. Ihretwegen habe ich dieſe Galoppade nicht 
engagirt. Ich hätte Sie aus Ihrem Zimmer geholt. 
Gutwillig oder gewaltſam, Sie müſſen mit mir tanzen. 

Hedwig (heftig ſchluckend und huſtend). 
f Nein, nein, Herr Baron, laſſen Sie mich auſ mein 
Kummer; wenn Mama käme, ſie würde furchtbar zanken. 
Notteck. 
Seien Sie nicht grauſam, Fräulein, hören Sie nur 
dieſe reizende Muſik; zwar leiſe, aber man hört es gut. 
Bitte, kommen Sie. Tanzen Sie denn nicht gerne? 
Hedwig. 
Oh Gott ja, leidenfchaftlich, aber es geht nicht, ich 
| Andi | 
ri Notteck. 
1 5 Warum nicht, es iſt empörend! Eine Dame von 
ſiebzehn Jahren, wie ein Kind zu behandeln. 
| Hedwig. 
Ja, es iſt empörend. 
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| Notted. 
Nun alſo? 
i Hedwig. 


Ich kann nicht — ich kann nicht in dieſem Anzug n 


in den Tanzſaal. 
5 Rotteck. 


Das ſollen Sie auch nicht, wir halten hier einen 


kleinen Privatball. 
Hedwig. 


Hier? Oh das wäre reizend. — Wenn aber Mama 


oder Marie käme. 
Rotteck. 


Ihre Fräulein Schweſter tanzt ſelbſt und die Frau 
Commerzienräthin iſt im Speiſeſaal. Alſo? 


Sedwig | ö 
(legt ſchüchtern ihren Arm in den ſeinen und zieht ihn wieder zurück). 


Nein — ich kann nicht. 
Notteck. 


Ah, Sie können nicht tanzen, das iſt etwas anderes. 


Hedwig (piquirt). 
Ich könnte nicht tanzen? das wollen wir ſehen! 


Notteck 
(umfaßt ſie raſch und tanzt mit ihr). 

Fräulein, Sie tanzen wie ein Engel was Sie auch ſind. 
Hedwig. er 

Ach und Sie tanzen auch viel beſſer als alle Mädchen 

in der Penſion. 
Zwölfter Auftritt. 
Die Vorigen. Waldau. Maria. Commerzienräthin. 


Marie am Arm Waldau's, — aus dem Tanzſaal kommend, bleiben 
erſtarrt unter der Mittelthüre ſtehen. Commerzienrüthin — 


dr 1 


gleichzeitig aus dem Speiſeſaal, ſteht ebenſo unter der Mittel⸗ 2 


thüre rechts, unbemerkt von Notteck und Hedwig — welche fort⸗ 
tanzen, während der Vorhang raſch fällt. 5 


Dritter Ukt. 


Empfangs⸗Zimmer im Haufe des Commerzienraths mit einer Mittel- und zwei Seiten⸗ 
thüren. Links im Vordergrunde ein Fenſter. Rechts ein Canapee mit Tiſch. Sonſt 
Fauteuils, Stühle ete. 


Erſter Auftritt. 


Waldau. Joſeph. 
Joſeph (Waldau einlaſſend). 
Ich werde Sie ſogleich melden. (Geht durch die Mittel- 
thüre rechts ab.) 
Zweiter Auftritt. 


Waldau allein, gleich darauf Joſeph. 


Waldau 


(elegant, aber dunkel gekleidet, den Cylinder in der Hand, athmet 
tief auf). 


Ich wollte, ich wäre um eine Stunde älter! Mir iſt 
als ob ich im Vorzimmer des Zahnarztes ſtünde. Ganz 
ſo behaglich. Wenn's nur vorüber wäre. 

Joſeph 


(aus der Thüre rechts kommend durch die Thüre links ab, im 
g Vorbeigehen zu Waldau). 


Die Frau Commerzienräthin werden ſogleich erſcheinen. 
(Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Waldau allein, darauf Marie. 


Waldau (athmet tief auf). 
Ich wollte, es wäre überſtanden! 
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l Maria A 

(aus der Thüre rechts tretend und Waldau die Hand reichend). 
Guten Tag, Herr Waldau. Mama iſt noch nicht mit 
ihrer Toilette zu Ende, Sie müſſen ſich einſtweilen mit 
mir begnügen. Bitte legen Sie ab und nehmen Sie Platz. 
(ſetzt ſich auf das Canapee; Waldau ſtellt einen Stuhl und kan 


ſich, ſchwer aufathmend.) 
Marie. 


Sie befinden ſich doch immer recht wohl? 
Waldau (aufathmend). ö 
Oh ja ich danke, und Sie anch Fräulein? 
Marie. 


Ich danke ja. 
Waldau. 


Und Ihre Frau Mama befindet ſich auch recht walt; 


Marie. 


Ich danke ja. (Für ſich) Was hat er denn, ſo war 


er nie; ſo blaß und beklommen. 
Waldau (tief aufathmend). 
Und der Herr Commerzienrath? — 
Marie (raſch einfallend). 


Ich danke ja. (Drückt die Zähne in die Lippen ein ki 


zu verbergen und ſchüttelt befremdet den Kopf). 


Waldau (nach kurzer Pauſe, ſchwer athmend). 
Es iſt ſehr ſchönes Wetter. 


Marie. 


Süperbe! (Lacht) Und ſind Sie expreß gekommen, mir 1 


das zu ſagen? 
; Waldau (lebhaft). 


Nein, Fräulein, nein — im Gegentheil — ich Be ge: | 


kommen etwas ſehr wichtiges zu jagen — (athmet tief auf) 
Wird Ihre Frau Mama noch lange bei der Toilette bleiben? 
Marie (lächelnd). 
Soll ich ſie holen? 
Waldau. 


Um Gottes Willen, nein! 3a bin nur nicht gewöhnt, x 


28 obgleich ich Ihne 
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helfen. 
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daß mir daß Schickſal fo günſtig iſt wie eben jetzt. Eigent⸗ 
lich, ganz eigentlich wollte ich mit Ihnen ſelbſt ſprechen. 
Marie. 
Nun ſo ſprechen Sie! 
Waldau athmet tief auf). 

Fräulein! können Sie ſich norſtellen — Glauben Sie 
an eine Liebe beim erſten Anblick? können Sie ſich vor- 
ſtellen, daß man beim erſten Blick in ein liebes Menſchen⸗ 
antlitz denkt, Dieſe muß mein werden, das iſt die Rechte! 
Erſcheint Ihnen daß nicht vielleicht — wie vielen Anderen 
— romantiſch, unnatürlich? 

Marie. 
Es ſcheint mir natürlich, weil romantiſch und weil 


ich, wie Mama tadelt, einen Hang zur Romantik habe. 


Waldau. 
Oh ich wußte, daß Sie mich verſtehen würden, ob- 


gleich ich mich ſehr ungeſchickt ausgedrückt, ſehr linkiſch 


benommen, ich be ae an Ihrem Lächeln geſehen, en 
eſagt, daß ich arrogant bin, 
ich Ihnen bewieſen, daß ich dreiſt bin, ſo iſt doch 8 


Wunſch, welcher auf meinen Lippen ſchwebt, ſo enkſcheidend 
für mein Lebensglück, daß ich alle Zuverſicht verloren 


habe und mir der Muth fehlt, ihn auszuſprechen. (Athmet 


tief auf, Maries Hand faſſend) Fräulein, helfen Sie mir doch 
ein wenig 
Marie (halb lächelnd, halb verlegen). 
Wie ſoll ich das? weiß ich mir doch ſelbſt nicht zu 


Waldau. 


Sehen Sie mich an: Großer Gala! ſo geht man zur 


Brautwerbung und Verlobung oder — zu einem Begräbniß! 


(Athmet an) Ich werde wohl zu meinem Begräbniß ge⸗ 
gangen ſein? 


| Marie (verlegen und liebevoll). 
Wenn ich es hindern kann, Herr Waldau, gewiß nicht! 
5 Waldau (lebhaft). 
So darf ich u daß erwas in Ihrer Bruſt lebt, 


e 
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was der Stimme in meinem Herzen antwortet; ſo darf ich 


hoffen, daß Sie mir gut ſind, daß Sie — mein 5 285 5 


wollen, mein für immer? 
Marie (ihm ernſt in die Augen ſehend). 


Waldau (ſtürmiſch ihre Hände küſſend). 


Maria! Sie machen mich überglücklich! (Athmet auf.) 0 = 


So. Jetzt iſt es überſtanden und jetzt darf ich mit Ihren 
Eltern reden? | 
Marie. 


Ja. 
Vierter Auftritt. 


Die vorigen. Commerzienrüthin ſteht unter der Thüre rechts. 


Waldau. 
Marie! Meine Marie! 
Commerzienräthin. 
Noch nicht „meine“, lieber Waldau. 
Marie. f Waldau erſchrocken. 
Mama! Gnädige Frau! 
Commerzienräthin 
1 Marie und Waldau haben ſich erhoben und ſtehen 
verlegen). 


So ſo lieber Waldau, das iſt der Zweck Ihres 990 
beſuches. Sie wollen mit den Eltern ſprechen. Ich will 
es Ihnen leicht machen, denn ich habe es kommen 1 
(Reicht ihm die Hand.) 

Waldau (ihre Hand küſſend). 

Und Sie zürnen mir nicht, Sie werfen mich nicht zur 
Thüre hinaus? 

Commerzienräthin (lächelnd). 

Hat Marie Sie hinausgeworfen? 

(Waldau und Marie ſehen ſich lächend an, ſich die Hand drückend.) 
Es ſieht nicht danach aus. Nun denn Waldau, ich achte 
und ſchätze Sie als Menſch wie als Dichter; von mir, 


EB OR 


Kinder, habt Ihr alſo nichts zu befürchten; ich wünſche 
nur, daß Ihr recht glücklich werden möget! 


Marie Waldau (zugleich). 


Liebe, gute Mama! [ Beſte Frau Commerzienräthin! 
(küſſen ihr die Hände), 
Commerzienräthin. 

Jubelt nur nicht zu früh, denn was Papa dazu ſagen 
wird, das bin ich begierig. (Marie und Waldau ſtehen 
Hand in Hand vor ihr.) Er iſt ſehr praktiſch, ſehr über- 
legt und ſehr eigenſinnig. Verſuchen Sie Ihr Glück, 
Waldau, ſprechen Sie mit ihm und machen Sie ſich auf 
einen kühlen Empfang gefaßt. Ich fürchte, ich fürchte er 
denkt nicht wie ich, und wenn er einmal eine Anſicht ge⸗ 
faßt, dann iſt er nicht mehr davon abzubringen. 

Marie. 

Sprich Du mit Papa, Mama! 

Waldau. 
Ach ja, gnädige Frau. 
Commerzienräthin. 

Ich will ihn wenigſtens vorbereiten und Ihnen das 
Schwerſte abnehmen. Warten Sie hier. Du Marie gehe 
auf Dein Zimmer! 

(Durch die Seitenthür links ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Marie. Waldau. 


Waldau. 


Was ſoll aus mir werden, wenn Ihr Papa mich ab⸗ 
weiſt, wenn er mir das Haus verbietet! 


Marie. 
Seien Sie nicht ſo kleinmüthig und ſeien Sie über⸗ 
zeugt, wie es auch kommen mag, in meinen Gefühlen ändert 
es nichts. 


Ba 


Waldau (athmet tief auf). 
Ich wollte es wäre überſtanden! 
Marie. 
Haben Sie Furcht? 
Waldau. 


Ja Marie, ja ich habe Furcht Sie zu verlieren, die 
Gedanke macht mich zittern, macht mich feig. Jetzt erſt 


fühle ich die Verwegenheit meines Antrags, was denn 
bin ich? n | 
Marie. 
Ein Genie und (leiſe zärtlich) mein Alles! 
Waldau (ſie an ſich ziehend und küſſend). 
Meine Marie, meine Poeſie, mein Ideal! 
Marie (ſich losmachend). 


St! ich höre die Proſa. Papa kommt. Haben Sie 1 0 


Muth. (Drückt ihm die Hand und geht durch die Thür rechts ab). 


Sechſter Auftritt. 
Waldau (allein). 


Waldau (athmet tief auf). 
Das iſt leicht geſagt. Ich wollte es wäre überftanden ! 


Wenn er mich abweiſt — und er wird es thun, — wie ſoll 


ich es ertragen, was kann ich zu meinen Gunſten ſagen? Wenn 
nur nicht gerade heute der Athem ſo kurz wäre. Er kommt! 
(Athmet tief auf.) | 


Siebenter Auftritt. 


Der Vorige. Sommerzienräthin, Commerzienrath aus der 


Thüre links 


Commerzienräthin (leiſe zum Commerzienrath). 


Kurzum die beiden Leutchen lieben ſich und Waldau 
it ein achtbarer Charakter. (Laut vorſtellend.) Herr Waldau. 
Mein Mann. (Leife zu Waldau.) Machen Sie ſich ge 


„ 


r 8 en 


. 


faßt Waldau. Die Ausſichten ſind ſchlimm wie ich ſagte. 
Verlieren Sie den Muth nicht! (Ab.) 


Waldau (tief aufathmend, für fi). 
Gewiß nicht, denn mir fehlt er total. (Laut.) Herr 
Commerzienrath, die gnädige Frau hat wohl die Güte 
gehabt Ihnen mitzutheilen. — — 


Commerzienrath 
(ſetzt ſich auf das Canapee, Waldau mit einer Handbewegung 
zum Sitzen einladend). 
Allerdings, ſie hat uns Beiden das Peinliche einer 
Einleitung erſpart. Sie hat mir geſagt, daß Sie unſere 
Tochter lieben. Daß Sie meine Einwilligung erbitten 


ollen 


Waldau. 
So iſt es Herr Commerzienrath. (Für ſich.) Ich 


wollte es wäre übezſtanden! 


Commerzienrath. 
Mein lieber Herr, es thut mir leid, Ihnen dieſe Ein⸗ 


willigung verſagen zu müſſ en obgleich ich Sie als Mann 


ſchätze und achte, obgleich Ihnen meine Frau die ihre ver⸗ 


he muthlich bereitwillig zugeſagt. 


Waldau. 
Das that fie und ich hoffte, daß auch Sie — 
Commerzienrath (ihm in die Rede fallend). 
So überſpannt ſein werden wie die Frau Commerzien⸗ 


kläthin? Nein das bin ich nicht. Ich bin proſaiſch, praktiſch — 
mit einem Wort Geſchäftsmann. Ich frage Sie, Herr 
Waldau, wovon wollen Sie eine Frau ernähren? 


Waldau. 
Ich bin nicht ganz ohne Vermögen. 
Commerzienrath. | 
Ich weiß. Ich kenne Ihre Verhältniſſe als ſehr ge- 


ordnet. Sie können als Junggeſelle recht anſtändig leben; 
aber das reicht nicht einen Hausſtand zu gründen; oder 
haben Sie vielleicht auf das Geld meiner Tochter gerechnet? 


Waldau. 
Das that ich natürlich. 
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Commerzienrath. 
Und das ſagen Sie mir. 
Waldau. 


Weshalb nicht? 
Commerzienrath. 


Sonderbar. Jeder Andere würde mich versichern 


meine Tochter nicht des Geldes wegen zu nehmen. 
Waldau (einfach). 

Ich würde mich ſchämen, dies erſt verſichern zu mäflen, | 

Commerzienrath (für fi). 


Das gefällt mir eigentlich. (Laut.) Zugeſtanden; 1 


aber ſehen Sie junger Mann, Vermögen haben Sie ſo gut 
wie keines; Ihre Schriftſtellerei iſt wohl nicht ſehr einträglich. 
Waldau (lachend). 

Vorerſt allerdings nicht, aber das iſt nur bis 5 
bekannt bin. Sie geben doch zu, Herr Commerzienrath, 
daß auch ein Dichter ſich ein ſchönes Einkommen er⸗ 
werben kann? 

Commerzienrath. 

Das beſtreite ich nicht. Hackländer, Auerbach, Laube 
haben ſich ein Vermögen erſchrieben, aber einträglich iſt 
das Geſchäft, wenn ich Poeſie ſo nennen darf, doch erſt, 
wenn man einen Namen hat. Haben Sie einen Namen, 
junger Mann? e 

Waldau. 

Ich heiße Hans Waldau, einen Namen habe ich ſomit, 

berühmt iſt er leider noch nicht! 


Commerzienrath. ö 

Nun alſo ſehen Sie, das iſt es, weshalb ich meine 
Einwilligung verweigere. Wären Sie ein Kaufmann, ſo 
würde ich ſagen, legen Sie Ihre Bücher vor, denn einem 


Schwindler gebe ich meine Tochter nicht. Wären Sie ein 


Maler, ſo würde ich fragen, wie viel Bilder verkaufen Sie 
durchſchnittlich; ſind Ihre Bilder geſucht? denn einem 
Schmierer gebe ich meine Tochter nicht. Sie ſind Schrift⸗ 
ſteller? Ja? ich frage Sie, wie viel Werke verkaufen Sie 
durchſchnittlich? ſind Ihre Werke geſucht — 


0 


Waldau. 

Denn einem Schmierer geben Sie Ihre Tochter nicht. 
(Seufzt.) Sie haben recht Herr Commerzienrath, denn 
leider muß ich auch dieſe Frage mit einem „Vorerſt noch 
nicht“ beantworten, doch werden Sie gehört haben, daß 
ein Luſtſpiel von mir an der Hofbühne angenommen. 
Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen habe ich ge— 
gründete Urſache zu hoffen, daß ich damit durchſchlagenden 
Erfolg erziele. Es iſt nur der erſte Schritt welcher koſtet. 
Wenn ich einmal genannt bin, bin ich auch bekannt. 

Commerzienrath. 

Täuſchen Sie ſich nicht. Eine Schwalbe macht keinen 
Sommer. Mit einem Schlage berühmt wird der Dichter 
nie oder nur etwa wie Schaufert durch die Prämie eines 
Preisausſchreibens. Eine ſolche Prämie haben Sie noch 

nicht? | 


Kein, 


Waldau. 


Commerzienrath. 

Somit verſtehen Sie mich junger Freund, (fteht auf, 
auch Waldau erhebt ſich) nennen Sie es Eigenſinn, Eigen⸗ 
heit, wie Sie wollen, ſchlagen Sie ſich alle Heiraths⸗ 
gedanken aus dem Kopfe. Es kann ja ſein, daß Sie ſich 
mit der Zeit emporſchwingen, gegen Ihre Perſönlichkeit 
habe ich nichts; ſo lange Sie aber ein obſcurer Dichter 


5 ohne Namen ſind, muß ich meine Einwilligung verweigern. 
Cb'ben ſo wenig dulde ich eine Brautſchaft oder Bekanntſchaft 


von & Jahren. Sie werden nicht leugnen, daß es noch 


Jahre dauern kann bis Sie ein Laube oder Hackländer find. 


| Waldau. 
Ich kann es nicht leugnen. Und ſo verbieten Sie 
mir Ihr Haus? 
Commerzienrath. 
Das habe ich nicht geſagt. Machen Sie ſich nicht 


zu ſelten und kommen Sie nicht zu oft. Für jetzt ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich, ich muß zur Börſe. 


(Grüßt mit dem Kopfe. Durch die Thüre links ab). 


Waldau (verbeugt ſich). 
4 
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Achter Auftritt. 
Waldau allein. 
Waldau. 


Abgewieſen! Und was das Traurigſte iſt, er ha, 
recht in Allem was er ſagt. (Niedergeſchlagen.) Nun wäre 
es ja überſtanden, ich habe geſagt was ich ſagen wollte 


und gehört — was mir gehört. Es war eine Verwegen⸗ 


heit von mir. (Nimmt feinen Hut und ſeufzt.) Ich werde 100 


wohl nicht zu oft mehr kommen. 
(Geht langſam nach der Thüre) 


Neunter Auftritt. 


Der Vorige. Commerzienräthin. Marie. 


) 


Commerzienrüthin 8 
(ſieht erſt durch den Thürſpalt und tritt raſch ein. Rufend) 
Waldau! was iſt das, wollen Sie fort ohne ſich zu 


verabſchieden, ohne uns zu ſagen wie Ihre Unterredung 


ausgefallen? 
Waldau (gedrückt). 
Wie ich es hätte vorausſehen ſollen gnädige Frau, 
ich bin abgewieſen. 
Marie. 
Abgewieſen! Oh Gott! 
| Commerzienrüthin. 
Abgewieſen? ein für alle Mal? 
Waldau. 


Ich weiß nicht wie ich es nehmen ſoll. Der Herr RN 
Commerzienrath ſagte ich ſolle mir alle Heirathsgedanken 
aus dem Kopfe ſchlagen, ſo lange ich ein ſolch e m 


Dichter bin. | 
Commerzienrüthin. l 7 


Ah! Das ſagte er und hat er Ihnen verboten uns BR 


zu beſuchen. 
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Waldau. 

Nicht direct! Der Herr Commerzienrath ſagte, machen 

Sie ſich nicht zu ſelten und kommen Sie nicht zu oft. 
Commerzienrüthin. 

Sie undankbarer, kleinmüthiger Menſch! und damit 
ſind Sie nicht zufrieden, dabei machen Sie eine ſolche 
Leichenbitters Miene, Ihre Sache ſteht beſſer als ich 
hoffte — So lange Sie ein obſcurer Dichter ſind! Das 

werden Sie nicht mehr lange ſein. Denken Sie doch an 
Ihr Luſtſpiel, von dem man jetzt ſchon ſo viel ſpricht. 
5 Waldau. 
Das ſagte ich auch dem Herrn Commerzienrath, je⸗ 
doch er meinte, eine Schwalbe mache keinen Sommer. 


Commerzienrüthin. 

Aber eine Schwalbe kommt auch nicht allein, ſie 
fliegen in Schaaren. So wird es mit Ihrem Luſtſpiel 
gehen. Es gefällt, es wird an allen Bühnen gegeben, 
neuere Stücke von Ihnen folgen nach, Ihr Name iſt ge⸗ 
macht, Sie hören auf ein obſcurer Dichter zu ſein. 

Waldau. 


1 Glauben Sie das gnädige Frau? Oh Sie machen 
mir neuen Muth. 
Marie. 


Mama hat recht, es wird, es kann Ihnen nicht 
fehlen, Sie dürfen nicht kleinmüthig werden, den Humor 
nicht verlieren. Ihre Seele muß von Gutta⸗Percha ſein. 
Ich bin voll Zuverſicht, ſeien Sie es auch. 

12 Waldau. 

| Gnädige Frau! Fräulein! Sie geben mir in der 
That die Elaſticität meines Geiſtes zurück. Es iſt ja 
wahr, ich hab noch Hoffnung, ich habe noch Ausſicht und 

das Schickſal wird endlich die Einſicht haben ſie mir nicht 
für immer zu verſperren. Mein Luſtſpiel iſt angenommen, 
wird aufgeführt und — bis dahin will ich Muth aus 
dieſem Himmel ſchöpfen. (Faßt Marie's Hand, ihr zärtlich 
in die Augen ſehend). 
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Commerzienräthin. 
Erlauben Sie, dieſen Himmel muß ich Ihnen a 
noch verſchließen und auch dieſe Hand darf Ihnen 85 ER 
nicht gelaſſen werden. (Marie zieht ihre Hand zurück). I 
Waldau (bittend). | 2 9 60 
Gnädige Frau. e 
Commerzienräthin. a 
Nein, meine Kinder. Papa iſt nun einmal — 5 
dagegen und ſo darf ich dies nicht mit anſehen. 
Waldau. wi: 
Wenn Sie es nicht anſehen dürfen, oh dann bitte ER 
drehen Sie ſich ein wenig um. 
i Commerzienräthin (droht lächelnd). ER 
Waldau! 1 RER 
Waldau. 1 
Im Ernſt gnädige Frau, der Zopf fällt. ee: 
Commerzienräthin (dreht ſich um). En 
Stecke ihn wieder auf Maria. 
Waldau 
(beugt ſie raſch herab, Maria küſſend). 
Adieu Maria. 
Commerzienräthin (dreht ſich raſch um). 
Waldau, das war ſchlecht. 
Waldau (lachend). 


Nein das war ſehr gut, Frau Mama. Und wann 
darf ich wieder kommen? 5 


Commerzienräthin. 9 

Wann Sie mir Ihr Luſtſpiel bringen. N 
Waldau. 0 

Wollen Sie es leſen? . 


Marie. 3 
Ach ja, ich bitte. IR 
Commerzienräthin. IR 
Es würde mich ſehr intereſſiren. | 


Waldau. 
Ich werde es Ihnen Morgen bringen. 
Commerzienrathin (lächelnd). 
Es hat nicht ſo große Eile, iſt in 14 Tagen auch 
noch Zeit. 
Waldau. 


Wie grauſam. Und muß ich jetzt wirklich fort. 
1 Commerzienrüthin. 
Ja ja. Machen Sie meinen Mann nicht böfe, 
Waldau. 
Gut ich gehe. Adieu Maria. 
Commerzienräthin. 
Keine Wiederholungen, Luſtſpiel⸗Dichter, Sie haben 
ſchon einmal Adieu geſagt. 


Waldau 


(geht ein paar Schritte nach der Thüre, kehrt um, Mariens 
Hand faſſend.) 


Aber Sie haben noch nicht Adieu zu mir geſagt 


Maria. Alſo? 
Maria (verlegen), 
Adieu Herr Waldau. 
Waldau. 
Herr Waldau! 
| Commerzienräthin. 
Ganz recht Maria. 
Waldau. 
5 Laſſen Sie ſich von der Mama nicht hetzen. Sagen 
Sie „Adieu Hans.“ „ 
. Maria (ſchüchtern). 
5 Adieu Hans. 
Commerzienrüthin 
(lachend einfallend und ſie trennend). 
Dampf. Und nun gehen Sie Kindskopf. 
| Marie. 
Machen Sie ſich nicht zu ſelten. 


ES 


Waldau (nach der Thüre gehend). | 


Engel! r 
Commerzienräthin. 1 
Kommen Sie nicht zu oft. 
Waldau. 


In vierzehn Tagen. Adieu. ER REN 
(Wirft Marie noch eine Kußhand zu. Durch die mee ab. 50 Bu 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Waldau. Rn 2 Br 


Commerzienräthin 1 

(eine Arbeit aufnehmend, ſetzt ſich auf das Canapee, lachend.) 9 

Das war ein ſchwerer Abſchied! aber liebe Maria, 

ich warne Dich, Du weißt Papa läßt nicht mit fi ſpaßen 

f und ſo etwas wie eben vorgekommen darf ich nicht toleriren, Ra 
ar auch hoffe ich, daß Du keine Deiner Freundinnen in's Ber 
5 trauen ziehſt, denn ihr ſeit noch weit vom Ziele, obgleich ir: 
ich hoffe, daß Ihr es mit der Zeit erreicht; aber wie ge: 

ſagt, Papa iſt nun einmal dagegen. Sorge auch dafür, 


daß dieſer naſeweiſe Backfiſch, Hedwig, nichts merkt, denn - 
(bricht plötzlich ab und ſtickt.) 55 1 
Elfter Auftritt. N 


Die Vorigen. Hedwig unter der Mittelthüre. / En 


Hedwig (für ſich). Ey 

Ach! ich ſoll nichts merken! wovon? (eintretend ſchlendert 1 

aus Angot trällernd an Marie vorbei, die fie fixirt, nach dm 
Fenſter einen Augenblick himausſehend und ſich dann am Liſche 
rechts zu ſchaffen machend, Mama und Maria immer ſchelmiſch 
beobachtend, laut.) War das nicht Herr Waldau, welcher 
mich beinahe zu Fuß überritten hätte, ſo zerſtreut und verklärt a 
ſah er aus. u 
Commerzienräthin. Be 

Nun daß er Dich überſehen hat, iſt verzeiht Rinder 8 
pflegt man nicht zu beachten. 


o 


Hedwig. 
So? — Es iſt wohl ſehr warm hier, Marie glüht 
wie ein Ofen. 
Marie (verlegen). 
Ja es iſt ſehr heiß. 
Hedwig 
(welche ſich 75 1 1 1 an den Tiſch rechts gezogen, die Arme 
den Tiſch legend. Für ſich). 

Wie 1 ſie iſt. Ich möchte wiſſen was hier 
vorgegangen. (Laut.) Herr Waldau iſt lange dageweſen, 
da iſt gewiß viel Intereſſantes geſprochen worden. Schade 
daß ich nicht dabei geweſen. 

Commerzienräthin (lächelnd). 
Ja recht ſchade. Waldau hat viel verloren. 


Hedwig (für ſich). 
Sie wollen mir was verbergen, aber ich bringe es 


doch heraus. (Laut, die Elbogen auf den Tiſch ſtemmend.) 
Was hatte er denn eigentlich da verloren, weßhalb iſt er 


denn da geweſen Maria? 
Maria. 
Ich — er — er wollte — 
Commerzienrüthin. 
Er wollte ſich erkundigen, ob Du heute ſchon Clavier 


geübt. Ich wenigſtens habe noch nichts davon gehört. 


Hedwig (ſchmollend). 
Ich werde ſchon noch üben, jetzt will ich mich erſt 


von der engliſchen Stunde ausruhen. 


Commerzienrüthin. 
Ausruhen. Du wirſt Dich wohl nicht zu ſehr an⸗ 


geſtrengt haben. 


Hedwig (wie oben). 
Wenn auch, ich will nicht den ganzen Tag lernen 
müſſen, während Marie nichts thut und Beſuche empfängt. 
Commerzienrüthin. ö 
Marie empfängt keine Beſuche, wer kommt — kommt 


zu mir. 


6 


Hedwig. 
Oh Mama, glaubſt Du daß Herr Waldau Wit 
wegen gekommen, dann mußt Du ihm viel ane 
geſagt haben und dann iſt es auch gar nicht nöthig, . 
Marie ſo roth wird. 
Commerzienräthin. 
Hedwig, Du biſt ein naſeweißes Kind. 


Hedwig (mit dem Fuße ſtampfend). 


Ich bin kein Kind mehr, ich bin ein Fräulein, Baron N 


Rotteck hat es geſagt und er hat geſagt es ſei ein Unrecht, 
daß Du mich nicht auf Bälle läßt. 
Commerzienräthin. 
Ah! nun Fräulein, Baron Rotteck wird Ihnen nichts 
mehr ſagen, ich habe ihn auf ſein keckes Benehmen hin in 


einer Weiſe verabſchiedet, daß er es ſich wohl nicht ein 5 


fallen läßt wieder zu kommen. 


Zwölfter Auftritt. 
Die Vorigen. Joſeph. Durch die Mittelthüre, 
Joſeph 


(einen ſilbernen Teller mit Karte überreichend). 
Herr Baron von Rotteck wünſcht aufzuwarten. 
Hedwig 


(ſpringt jubelnd in die Höhe und vor den Spiegel, vor welchem 
fie Haare und Anzug muftert). 


Baron Rotteck! das iſt herrlich. Marie jetzt kannſt 
Du Clavier üben. 


Saane iran 
Hedwig! Du wirſt ſofort auf Dein Zimmer geh'n. 
Hedwig. 


Nein Mama, ich gehe nicht. Baron Rotteck würde 
ſich ſehr ärgern, wenn ich nicht da wäre. (Wichtig). Der 


Beſuch gilt mir. 
Commerzienräthin. 


So, ich frage ob Du folgen willſt? Nicht? gut, dann 


ee 
Kern 
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werde ich den Herrn Baron nicht empfangen, wozu ich 
ohnedies Luſt hätte. 
Hedwig (weinerlich). 
Es iſt ein Unglück ſo jung zu ſein, aber warte nur 
Mama, ich werde auch älter. 


Commerzienräthin. 
Und hoffentlich vernünftiger. Einſtweilen gehe. 
Marie. 
Du erlaubſt vielleicht, daß ich mit Hedwig gehe? 
Commerzienräthin. 


Wie Du willſt. (Sieht ſich um. Nachdem Marie mit 
der ſchmollend widerſtrebenden Hedwig durch die Thüre rechts 
ab, zu Joſeph) Der Herr Baron iſt willkommen. 


(Joſeph ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Commerzienrüthin. Rotteck. 


Notteck 
(raſch durch die Mittelthüre tretend, verbeugt ſich. Die Hand der 
Commerzienräthin küſſend). 

Gnädige Frau befinden ſich wohl? Doch da darf 
man nicht fragen, bei dieſem brillanten Ausſehen glaubt 
man nicht, daß Sie die Strapazen einer großen Geſellſchaft 
kaum überſtanden haben. 

Commerzienräthin. 

Strapazen! Das hat mir Vergnügen gemacht, doch 

bitte, legen Sie ab. 


Notteck. 
(legt den Helm auf den Tiſch links und ſetzt ſich auf den Stuhl 
neben das Kanapee). 


Das glaube ich wohl, gnädige Frau. Ihre Geſell⸗ 


ſchaften haben eine gewiſſe Berühmtheit erlangt. Es war 


auch alles ſo brillant, ſo reizend arrangirt. 
Commerzienrüthin (mit Betonung). 


Nun, das Arrangement war nicht überall nach mei⸗ 
nem Geſchmack. a 


m 


Motte (räuſpert ſich. Für ſich). Er 
Aha, ich verſtehe. (Laut) Das iſt übertriebene Se. 
ſcheidenheit, gnädige Frau, ich kann Sie verſichern, daß 
ich mich noch auf keinem Hofball ſo herrlich amiſict. 8 


Commerzienräthin. 


Sie ziehen einen Privattanz vor, ich weiß, Herr EG 
Baron, aber dies ift nun zufällig gar kein faible von mir. 


Notteck. 
Nicht? Merkwürdig, wie der Geſchmack ſo verſchieden. 
Ich finde es entzückend. — | ich fragen wie ſich ie 
beiden Fräulein befinden? 1 
Commerzienrüthin. 
Danke ſehr, die ſind wohl, und, das . Wetter 
benützend, ausgegangen. 
Notteck (für ſich). 
Verdammtes Malheur. 
Commerzienräthin. 
Es iſt auch faſt eine Sünde im Hauſe zu bleiben. 


Rotteck (für ſich). 
Das iſt ein deutlicher Abſchied, nun, da Hedwig uicht 
zu Haufe (man hört im Nebenzimmer eine Galoppade rauſchend 
Sieten) Ah! fie hat mich angelogen. Den Galopp kenn' 
ich! (zur Commerzienräthin, welche das Taſchentuch vorhält ihr 
Lachen zu verbergen) Welch hübſche Galoppade! Das iſt 
wohl der Herr Commerzienrath, welcher ſo ſchön ſpielt? 
Commerzienräthin. 
Ja, ich denke, das iſt mein Mann. 
Notteck. 
Ich wußte gar nicht, daß der Herr Commerzienrath 
muſikaliſch. Ich finde das ſo reizend, wenn ein Geſchäfts⸗ 


mann Sinn für edle Kunſt hat. Der Herr Commerzien⸗ 
rath ſpielt wohl täglich um die Börſenzeit ein ee RN 


Clavier? 
Commerzienräthin. 1 
Börſenzeit! iſt es ſchon ſo ſpät, da wird es vor 
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Tiſche kaum noch zu einem kleinen Ausgang langen. Ich 


hatte keine Ahnung wie raſch die Zeit vergeht. 
Notteck (für ſich). 

Sie wird immer verſtändlicher. (Laut) Das beweiſt, 
daß Sie ſehr angenehm beſchäftigt ſind, gnädige Frau. 
Wenn Sie einmal als Adjutant einen Tag im Vorzimmer 
ſeiner Hoheit zugebracht wie ich, dann würden Sie den 
7 der Zeit etwas ſchwerfälliger finden. 


Commerzienräthin. 
Das glaube ich ſelbſt. Was treiben Sie denn da? 
Notteck. 
Ich denke. 
Commerzienräthin. 
Und iſt das einem Adjutanten erlaubt? 
Notteck. 


Oh ja, vorausgeſetzt, daß man ſeine Gedanken nicht 


laut werden läßt; übrigens möchte ich ſie auch nicht immer 


Preis geben müſſen, denn ſie ſind oft . 


f mitunter ſehr romantiſch. 


Commerzienraͤthin. 
Romantiſch! 


Naotteck. ae, e, 
In der That. Ich male mir z. B. mi aus, 
wie reizend, piquant es wäre, wenn ich, wie wir im Feen⸗ 
märchen leſen, ein junges ſchönes Mädchen entführte, das 
von einem Drachen behütet wird. 
Commerzienrüthin. 
En tführen um ſie zu ver führen. Nicht wahr? 
Notteck. 
Gewiß nicht gnäd'ge Frau. Ich bin, à la Maria 


Stuart, beſſer als mein Ruf. 


Commerzienrüthin (lächelnd). 
Was nicht viel ſagen will und immerhin dürfte es 
ſelbſt in unſerer nüchternen Zeit rathſam ſein, jungen 
unerfahrnen Mädchen einen Drachen zur Aufſicht zu geben. 


ww 


aus der Feenwelt. 
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Rotteck. „ 

Und trauen Sie einem Ritter der Neuzeit, vulgo 

Offizier, nicht den Muth zu, den Kampf mit dem We EAN 

aufzunehmen ? EN 
Commerzienräthin. 


Den Muth wohl, jedoch nicht die Ausdauer. 1 
Rotteck. e 
Wo wirkliches Gefühl im Spiel, wohl doch. 
a Commerzienrüthin. 
Sie wollen ſagen, Spiel der Gefühle. 
Notteck. 
Gnädige Frau, Sie ſind ſehr ungläubig, webe Sie 
ſo viele Erfahrungen gemacht? 
Commerzienrüthin. 
An Andern ja, und das iſt bequemer, ich habe be⸗ 


obachtet. 
Rotteck 


Und zwar ſehr ſcharf wie es ſcheint. 
Commerzienrüthin. | 
Ja, Herr Baron. Ich bin ſelbſt jo eine Art Drache 


Rotteck (galant). 5 ze 
Sagen wir lieber Fee. 5 f 
Commerzienräthin (raſch einfallend, lachend). 
Aus der Drachenwelt. 
Rotteck. 
Nein, das wollte ich nicht ſagen. 
Commerzienrüthin (wie oben). 
Aber es war einer Ihrer reglementswidrigen Ge⸗ 
danken. 
Rotteck. 
Gewiß nicht; doch der Herr Commerzienrath hat auf- 
gehört, da habe ich vielleicht noch das Vergnügen die 


beiden jungen Damen — 
Commerzienrüthin. 


Nein, ich glaube nicht. Wenn mein Mann nicht 
x 


. 


mehr ſpielt, ſo iſt er wohl ſchon ausgegangen, (ſich erhebend, 

Rotteck ſteht gleichfalls auf) und ich bedaure Sie entführen 

zu müſſen, jedoch, ich habe einen unumgänglichen Ausgang 

zu machen. Sie begleiten mich vielleicht ein Stückchen. 
Notteck. 

Mit dem größten Vergnügen. (Für ſich) Der Teufel 
ſoll ſie holen, die wirft mich auf eine anſtändige Weiſe 
hinaus. 

Commerzienräthin 


(den Hut vom Stuhle rechts nehmend und vor dem Spiegel auf- 
ſetzend). 


Wird Prinz Leopold dieſen Sommer nicht verreiſen? 
Notteck 
(ſeinen Helm vom Teſche unter den Arm nehmend). 
Vorerſt iſt noch nichts beſtimmt, aber Sie gnädige 
Frau ziehen wohl wieder aus der Stadt? 
a Commerzienrüthin. 
Wir werden in nächſter Zeit auf unſere Villa ziehen. 
Notteck. 
Und die beiden Fräulein natürlich auch. 
Eommerzienräthin. 
Gewiß. Sie kennen ja meine Anſicht vom Drachen, 
ich laſſe die Mädchen nicht allein zurück. 
Notteck (für ſich). 
Ja wohl, der Drache hütet ſie gut, ſie kommen nicht 
zum Vorſchein. (Laut) Ihre Villa ſoll, wie ich höre, 


1 reizend ſein, ganz in italieniſchem Stil. 


Commerzienrüthin. 

Hm, ja, ſie iſt recht comfortable. 
Notteck. 

Mehr als das, fie gehört zu den Sehens würdigkeiten 
der Stadt. (Für ſich) ſie fordert mich nicht auf zu kommen. 
Drache! 
. Commerzienrüthin. 
Das iſt übertrieben. 


wirklich nicht ſehenswerth. Doch wenn Sie mich begleiten N 
wollen? 1 


„ 


Rotteck. 0 

Mein Weg führt mich ſehr oft daran vorüber. | 
Eommerzienräthin. a 

So, dann müſſen Sie fie auch geſehen haben. 2 
Motte. N 

Wie man eben etwas in flüchtigem Vorbeireiten jet e 
Commerzienrüthin. e 

Glauben Sie mir, das genügt, denn die Villa ie 


Aotted. 1 
Ich bin bereit, gnädige Frau (hält die Thüre auf, ſich 


umſehend) Drache! So muß ich fort, ohne ſie geſehen au Nr 
haben. Nein! 8 
(wirft den Handſchuh auf den Tiſch. Beide durch die Mittel 0 


thüre ab). 


Vierzehnter Auftritt. 


Hedwig. Notteck. 
Hedwi 


g Su 
(blickt durch die Thüre rechts und eilt an das Fenſter Kits, 


welches ſie haſtig öffnet). Wan. 
Sehen will ich ihn und ſehen ſoll er mich. Sie 


können noch nicht hinunter ſein. Ah! Da ſehe ich ſchon 


die Spitze von Mamas Sonnenſchirm. Nun kommt er Rn 


auch gleich und ſieht gewiß herauf. 


Notteck 


(die Mittelthüre fen ſieht ſich um und geht dann raſch nad 


liegen laſſen. 


(welche bei dem Ton ſeiner Stimme einen leiſen Schrei aus⸗ 


dem Tiſche links). RER 

Da ift fie. — Pardon, ich habe meinen Handſchunng 
Hedwig | 
geſtoßen, ſich umdrehen). W 55 
Haben Sie mich überraſcht! . N 


Rotteck. 
Unangenehm? 


BB 


Hedwig (ſchüttelt verneinend den Kopf). 
Notteck. 
Wiſſen Sie, Fräulein, daß ich Ihretwegen gekommen? 
Hedwig (ſchüttelt bejahend). 
Motte (ihre Hand faſſend). 
Reizendes, bezauberndes Kind. Weßhalb ſind Sie 
nicht früher herein gekommen? 
Hedwig. 
Mama hat mich weggeſchickt, obgleich ich ſo gerne 
geblieben wäre. | 


Notted. 
Armes Kind! (küßt ihr die Hand) Sie find der reizendſte 
— entzückendſte, liebenswürdigſte Engel — der mir in 


meiner Praxis vorgekommen. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Commerzienräthin (unter der Mittelthüre 
erſcheinend). 


8 Commerzienrüthin (ſtreng). 
Herr Baron! 


er Notteck | 
(Laßt Hedwigs Hand los, den Handſchuh vom Tiſch nehmend und 


in die Höhe haltend). 
Ich habe gefunden, was ich geſucht. Es war mein 
Handſchuh! | 
(mit einem Blick nach Hedwig, welche die Hände auf dem Rücken 
lächelnd daſteht, nach der Mittelthüre). 


Der Vorhang fällt raſch. 


Vierter Rt, 


(Zimmer im Haufe des Commerzienraths wie im dritten Akt. Auf einem Stuhle 
im Hintergrund liegen Hüte und Schirme.) 


Erſter Auftritt. 


Commerzienrüthin. Marie (mit einer Stickerei beſchäftigt am 
Tiſche links). 


Commerzienräthin 
(ſitzt auf dem Canapee rechts, von einer Zeitung aufblickend). 
Ich habe auf 12 Uhr den Wagen beſtellt Marie und 
heute mußt Du ohne Gnade und Pardon mit mir fahren. 
Ich erlaube nicht, daß Du Dich auch dieſe Woche wieder 
zu Hauſe einſperrſt. 
Marie. 


Ich bin am liebſten zu Hauſe. 
Commerzienrüthin. 

Glaubſt Du denn, ich merke nicht weshalb Du plötz⸗ 
lich ſo ungern fortgehſt, weil Du fürchteſt, den Beſuch des 
Herrn Waldau zu verfehlen, der ſich übrigens ſtrenge an 
mein Wort fällt. In 14 Tagen habe ich geſagt, und da 
er ſo gewiſſenhaft iſt, kannſt Du einen Ausflug wagen. 
Es ſind morgen erſt vierzehn Tage. 

Marie. 

Bitte, Mama, laſſe mich nur heute noch zu Hauſe 

ich — ich möchte dieſe Stickerei beenden. 


TTW 
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. Commerzienräthin. 
5 Du biſt nicht aufrichtig. Zur Strafe dafür und weil 
Dir Luft und Bewegung nöthig, ſollſt Du mit. Komm, 
komm, da hilft kein Widerſtreben, gib mir den Hut, dort 
5 liegt er. 
2 Marie 
(erhebt ſich langſam, widerſtrebend die Arbeit weglegend, für ſich). 
= Er wird kommen und uns nicht zu Haufe treffen. 
Commerzienräthin. 

Nun, Marie. 
Marie. 


2 = Hier Mama. 
Be (gibt ihrer Mama den Shwal um und reicht ihr den Hut, den 
i ihren mit großer Langſamkeit aufſetzend). 
Commerzienrüthin. 
5 Ich wundere mich eigentlich ſelbſt, daß Waldau es 
ſo lange aushält, er hat vermuthlich viel zu thun. Es 
iſt übrigens merkwürdig, wie plötzlich in den Zeitungen 
bon ihm geſprochen, reſp. geſchrieben wird. Wenn das jo 
fuortgeht, jo iſt er bald ein berühmter Mann, was meinſt 
Du Marie? i 
Marie (verlegen ihre Handſchuh knüpfend). 
Rs Ich — ich weiß nicht. Wie ungeſchickt, nun find 
beide Knöpfe abgeriſſen, das ſieht ſo unordentlich aus. 
Commerzienrüthin. 
Allerdings, ſo hole ein anderes Paar. 
Marie. 
Dieſe ſind aber noch ganz neu. 
Commerzienrüthin. 
So nähe die Knöpfe an, das iſt ja raſch geſchehen. 


3 (Setzt ſich vollſtändig angekleidet mit Hut und Handſchuhen auf 
$ das Kanapee, die a e aufnehmend). 


1 5 Hut auf, einen an Er Nadel und Faden nehmend, 
und Knöpfchen aus dem Arbeitskörbchen langend, näht langſam). 


f Du wirſt nicht ſo lange warten können Mama, der 
Faden reißt immer ab. Willſt Du nicht vorausfahren? 
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Commerzienräthin. 5 

Vorausfahren! Dann willſt Du mir wohl nachreiten? 
Kind, Deine Ausflüchte nützen Dir nichts, beeile Dich ein 
wenig. An allen dieſen Malheurs, Knöpfe abbrechen, Faden 
abreißen, und wohl noch mehr, iſt doch niemand e 
als — Re 
Zweiter Auftritt. W 

Die Vorigen. Joſeph. Gleich darauf Waldau. 


Joſeph (meldend). 


Herr Waldau. 


Commerzienräthin. 5 
Iſt willkommen. (Joſeph 10 5 
Walda > 


(durch die Mittelthüre tretend, anni ſich, er hält ein 1 volles, 5 

Buch in der Hand). 55 8 

Commerzienräthin. I 

Guten Tag, Waldau. Sie kommen wie der off a 

in der Fabel. > 

Waldau. N 

Haben Sie von mir geſprochen, gnädige Frau, baff. x 

lich nur Gutes. 5 

| Commerzienräthin. 8 

Wer ſpricht nicht von Ihnen. Sie ſind ja plötzlich Br 

der Löwe des Tages. n 
Waldau. 


Ja, nicht wahr, ich galoppire auf dem Wege zur 
Berühmtheit und das iſt natürlich, wenn man das Ziel 
bedenkt, welches mir am Ende der Lorbeer-Allee W RR, 


Eommerzienräthin. 

* Was haben Sie denn da, Ihr Luſtſpiel? (Waldau 5 
| überreicht mit einer Verbeugung das Buch, ſich wieder neben 
Marie ſetzend) Ah, ich danke Ihnen. Das iſt ſehr liebens⸗ 

würdig und ſehr anerkennenswerth, jo hübſch Wort zu 

halten. Es ſind morgen erſt vierzehn Tage und Sie 

bringen es heute ſchon. (Lacht.) 
ü Waldau (bittend). ; 
2 Gnädige nr > WB se; e, wo: 
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dung es mich gefoftet, dieſe anſtändige Pauſe zwiſchen 
meinem letzten Beſuche und heute zu machen. 
Commerzienrüthin 
(in dem Buche blätternd). 
So. Dann iſt es um ſo anerkennenswerther. 
Waldau (leiſe zu Marie). 
Haben Sie denn auch ſo oft an mich gedacht wie 
ich an Sie? 
Marie (leiſe). 
Immer. 


Wal dau 
(küßt ihr feurig die Hand). 
f Commerzienräthin. 

Lieber Waldau, ſprechen Sie immerhin laut, es ſtört 
mich gar nicht. (Das Buch auf den Tiſch legend) Ich muß 
dies mit Muſe leſen. Ich betrachte es als eine Art Be⸗ 
vorzugung, daß ich das Werk vor dem anderen Publikum 
kennen lerne. Das Werk eines berühmten Schriftſtellers. * 
Und haben Sie auch wieder etwas Neues unter der“ 
Feder? | 

Waldau. 

Gewiß. Es geht jetzt mit Dampf bei mir. Sie 
glauben gar nicht, welch eine ſchöpferiſche Kraft uns der 
leiſeſte Erfolg verleiht. | 


Commerzienrüthin. 
Der leiſeſte Erfolg, ich denke er ſoll glänzend werden. 


5 Wiſſen Sie, daß wir jetzt ſchon eine Loge für nächſten 


Samstag vormerken ließen, da wir erfuhren, daß der 

Andrang ungeheuer wird. 

Marie. 

Mir klopft das Herz, wenn ich an die Vorſtellung 
denke. 5 | 

| Waldau. 

Laſſen Sie es immerhin für mich klopfen, es En = 

hier einen Widerhall. 8 


Commerzienräth in. 


Das war poetisch. , ebe, Fa 
2 nn bs Ta sonne a 


Be 


Waldau. 
Und wahr. 
Marie. 
Sit Ihnen denn nicht auch bange? 
Waldau. 


Offen geſtanden, nein. Die vielen ſchlechten Luſt⸗ 
ſpiele, welche in letzter Zeit gegeben wurden, laſſen mich 
hoffen, daß das Meinige freundlich aufgenommen wird; 
auch habe ich einer Probe angewohnt, die mich ſehr be⸗ 
friedigt. Somit habe ich keine Idee vom Lampenfieber. 
(Sieht Marie zärtlich in die Augen) Ich ſehe alles im 
e Lichte. 

Marie (verlegen). 

Weßhalb ſehen Sie mich an? 

Waldau (wie oben). 
Weil ich ſoeben bemerke, daß ich mich in Ihnen 
täuſchte. 
Marie. 


In mir! In wie ferne? 
Waldau (wie oben). 
Ich glaubte nemlich Ihre Augen ſeien Km Das 
machen die ſchwarzen Brauen und Wimper; aber ſie 


ſind grau. 
Commerzienräthin. 


Ja ganz greulich, deshalb laſſen Sie Ihre Studien, 
Waldau. 
Waldau 


(ohne ſeine Stellung zu verändern). 
Oh, aber ich ſtudire gerne. 
Commerzienrüthin. 
Waldau, Waldau! ſeien Sie vernünftig oder Sie 
nöthigen mich ſtrenge zu ſein. 
Waldau. 


Das ſind Sie ſchon gnädige Frau, ſtrenge und grau⸗ 
ſam, nicht wahr Marie? (Küßt ihr die Hand.) 


Dritter Auftritt. 


Die vorigen. Hedwig lerſcheint unter der Thüre rechts und 
bleibt e 


(erſchrocken ihre 1 zurückziehend). 
Hedwig! 
Commerzienrüthin (raſch gefaßt). 
Ja wohl. Die Rollen ſind in den beſten Händen, 
ich bezweifle nicht, daß Ihr Stück gefällt. 
Hedwig (für ſich). 
Er hat ihr die Hand geküßt, ich habe es geſehen, 
aber da zankt Mama nicht. Sonderbar! 
(Tritt vor nach der rechten Seite des Canapees.) 
Commerzienräthin. 
> Ah! Du biſt es Hedwig. (Vorſtellend) Meine jüngſte 
Tochter Hedwig. Herr Waldau. 
f Waldau (erhebt und verbeugt ſich). 
N Hedwig (nickt lächelnd). 
Ich kenne Herrn Waldau ſchon. 
Waldau. 
8 Wirklich Fräulein, ich erinnere mich nicht die Ehre 
gehabt zu haben. 
8 Hedwig. 


Doch, Sie haben neulich die Ehre gehabt mich ber 
nahe umzurennen. Doch bitte, ſetzen Sie ſich, ich erlaube 


es Ihnen. 
Waldau (ſetzt ſich lächelnd). 
Commerzienräthin lachend). ä 
Du biſt ſehr gnädig Hedwig, (da Hedwig das Buch 


5 — und ſehr neugierig. 


Hedwig (lebhaft). 
Oh, das iſt Ihr Luſtſpiel, nicht wahr Herr Waldau, 
wovon Marie jo viel ſpricht. Ich darf es leſen, nicht 
wahr Mama? 


5 


Commerzienrüthin. 
Ja, ja, meinetwegen nimm es mit. 

Hedwig (für ſich). 
Sie wollen mich forthaben. (Laut) Ich kann es 


auch hier leſen. 
Marie. 


Ich glaubte Du müßteſt Clavier üben. 
| Hedwig. 

Aber Mama, das würde doch ſtören, wenn Beſuch da. 
Waldau. 

Gewiß nicht, Fräulein, ich höre ſehr gerne Clavier. 
Hedwig. 

Aber ich ſpiele nicht gerne. Ich leſe lieber. 

Commerzienrüthin. Sr, 

Nun, ſo lies, nur ſetze an ruhig nieder, Du per- Ei 

petuum mobile, 


4 


Hed 
(rückt einen Stuhl an den Tisch 1 8 ſchlägt das Buch none 
Commerzienräthin (lächelnd, zu Waldau). 
Es iſt doch für 9 


(zuckt die en an rolts lächelnd). 

Kinder dürfen bekanntlich alles leſen, weil ihnen das 
Verſtändniß für das Unrecht fehlt, ſonſt dürfte mein Luſt⸗ 
ſpiel wohl mehr für die reifere Jugend ſein. (Da die 
Commerzienräthin die Hand nach dem Buche ſtreckt) Doch 
laſſen Sie das Fräulein ruhig leſen, es iſt auch nicht 
Offenbach'ſcher oder Suppe'ſcher genre, der iſt mir herzlich 
zuwider. 

Commerzienräthin. 

Das freut mich. Ich begreife nicht wie anſtändige 
oder junge Damen dieſen Operetten Geſchmack abgewinnen 
können. 


n Hedwig 
(leſend, ſingt vor ſich hin, die Melodie aus Mad. Angot). 
Commerzienrüthin (erſtaunt). 
Hedwig, was ſingſt Du da! 


Hedwig (ohne aufzuſehen). 
Aus Mme. Angot. 
(Summt ganz leiſe weiter.) 
Waldau (lachend). 
Sie ſehen, Kinder verſtehen kein Unrecht und Mme. 
Angot ohne Text paßt für jedes Alter. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Prieftrüger. (Es klopft an die Mittelthüre.) 


Hedwig (raſch aufſehend). 
Herein! (Der Briefträger tritt ein) Der Briefträger! 


eng ihm e den Brief aus der Hand nehmend und 
betrachtend.) 


f Eommerzienräthin. 
5 War niemand da? Wiſſen Sie nicht daß der Auf⸗ 
s gang für Sie auf der anderen Seite iſt. 
Briefträger. 
Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, ich mache die Tour 
heute das Erſtemal, da wußt ich's nicht. 


Hedwig. 
Haben Sie nichts für mich? 
Brieftrüger. 
Ich weiß nicht. 
Hedwig. 


1 Suchen Sie doch einmal. Fräulein Hedwig v. Kuhn. 
Sehen Sie nach, ich erwarte eine Menge Briefe aus der 
Penſion. Da Mama. (Gibt ihrer Mama einen Brief) Es 

iſt aber gar kein Brief, nur eine Geſchäfts⸗Empfehlung 

von Ulmo, fabelhaft billig, wie immer (zu dem Briefträger, 
welcher in ſeinem Paquet ſucht) Nun, nichts? Ach laſſen 

Sie mich einmal ſelbſt ſehen. 

(Sie ſucht in dem Paquet, das der Briefträger hinhält). 
Commerzienrüthin. 
Hedwig, Du hälſt den Mann auf. 


Bee 


Hedwig. 
So, da habe ich doch etwas gefunden. Einen Brief 
für Sie, Herr Waldau. ey 


Waldau. 
Für mich? 
Briefträger. 
Sind Sie Herr Waldau? 
Waldau. 
Der bin ich. 
Briefträger. 


Dann ſpare ich einen Gang. (Grüßt und geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen (ohne Briefträger). 
Hedwig 


(geht langſam die Adreſſe leſend vor). 


Herrn Hans Waldau, 
dramatiſcher Schriftſteller 


ier. 
(Dreht den Brief um). 8 
Großherzgliche Angelegenheit. Puh, wie das ſtolz 
klingt. Was ſteht wohl in dem Brief? (giebt ihn Waldau). 


Commerzienrüthin. 
Hedwig! wie najeweis ! 
Hedwig. 
Iſt dieſer Brief vom Großherzog? 
Waldau. 
Nein, ſo intim ſtehe ich nicht mit Sr. Hoheit. 
Hedwig. 
Von wem iſt er denn? 
Waldau. 
Vermuthlich vom Herrn Intendanten. 
Hedwig. 


Was hat Ihnen denn der zu ſchreiben? 


eee 
N 1 9 5 * — u 


Ba 
Co mmerzienrüthin. 
Hedwig! 
Waldau. 
Ich kann es mir ſelbſt nicht denken. 
Hedwig. 
Nun, ſo leſen Sie doch. 
Waldau. 
Wenn Sie erlauben, gnädige Frau. 
Commerzienrüthin. 
Ungenirt. 
Hedwig. 


Vielleicht bekommen Sie einen Orden? 
Waldau (lacht). 


i Das iſt ſehr wahrſcheinlich und doch handelt es ſich 
vielleicht um eine Decoration. (Er öffnet, lieſt und zittert 


5 . die Lippen aufeinder gepreßt, ſichtbar bewegt). 


Commerzienräthin. 
5 Was iſt es Waldau? Eine ſchlimme ser, Sit 
es wegen Ihres Luſtſpiels? 

Marie (aufſtehend). 


= ſehen todtenblaß. 
er Commerzienräthin 


(welche erregt zu d dene d ihre Hand auf ſeinen 
Arm legend). 


Waldau ſprechen Sie doch. Sie ſpannen uns auf 
die Folter. Was ſteht in dieſem Brief. 
a Waldau. 
Leſen Sie ſelbſt (Reicht ihr den 8 


Marie. 
Lies laut Mama. 


Commerzienräthin. 


Waldau. 
Warum nicht, dies bleibt ja kein Geheimniß. 


| Darf iche 


heftig. Er ſteht haſtig auf, eilt an's Fenſter und ſteht, halb 


Iſt es verſchoben, iſt jemand krank geworden. Sie 


BE 


Commerzienräthin (lieſt). 


Lieber Waldau! Es thut mir leid der Ueberbringer i = 
einer unangenehmen Nachricht zu fein. Ihr Luſtſpiel 


wurde, auf mir unerklärliche Weiſe, aus der Canzlei ent⸗ 


wendet und dem Prinzen Leopold unterbreitet. Derfelbe 


iſt, wie Sie wiſſen, mit dem Hofe zu Deſſau verwandt 


und ſoll geäußert haben, es ſei ihm unangenehm ſeine 5 = 
Familie auf der Bühne zu ſehen. Sie begreifen, daß mr 


dieſe Aeußerung genügt, das Stück vom Repertoir zu 


ſtreichen. Indem ich Ihnen daſſelbe wieder zur Verfügung = 
ſtelle, rathe ich Ihnen Ihr Glück anderwärts zu verſuchen, Be 


wo dieſer Stein des Anſtoßes wegfällt. 
Achtungvollſt N 
Geheimr. v. Goeben. 
(Sprechend.) 
Das iſt empörend! 
Waldau (bitter). 


Ich ſoll es an anderen Bühnen verſuchen! Welch' vor⸗ | iS 


trefflicher Rath! Nun halte ich ja wieder am Anfaug 


meiner Carriere, darf die Siſſyphus⸗Arbeit von neuem 
beginnen. 
Marie. 


Wer aber kann ſo frech ſein, ein Werk aus der 


Kanzlei des Intendanten zu nehmen. Welch’ ein Intereſſe 


kann ein gewöhnlicher Menſch dabei haben, gerade Ihr 
Werk zu nehmen, denn in der beſſeren Ge kommt 


das doch nicht vor. 
Waldau. 


Und warum nicht, wenn es ſich darum handelt, mir 


u ſchaden. 
5 | Commerzienrüthin. 

Haben Sie denn irgend einen Feind bei'm Theater 
ſelbſt, es muß doch ein Gutgeſtellter ſein, ſonſt könnte er 


das Stück zwar nehmen, jedoch nicht dem Prinzen unter 


breiten. 
8 Waldau. 


Sie haben recht, aber ich bin mir nicht bewußt, je- 3 


mand beleidigt und dieſe Rache hervorgerufen zu haben. 


— 75 — 


Marie. 

Doch doch, Herr Waldau, jetzt fällt mir's bei. Oh 
ich habe Sie gewarnt. Sie haben ſich durch den Tanz, 
welchen ich Ihnen gegeben, mit dem Oberregiſſeur ver— 
feindet. 

Commerzienräthin. 
Das war unklug von Ihnen. 


8 Wal dau. 
| Unklug! Wie konnte ich daran denken und ach, der 
Tanz war gar ſo ſchön. 
Hedwig. 
| Der Tanz iſt auch was Schönes. Können Sie denn 
gar nichts dagegen thun? 
Waldau. 
Was, was kann ich thun? Gegen directe Grobheit 
gibt es Schutz; gegen directe Beleidigung Genugthuung, 
was aber hilft mir die moraliſche Ueberzeugung, die ich 
habe, daß Herr v. Leonroth das Stück entwendet, wenn 
mir die Beweiſe fehlen. 
Commerzienräthin. 
= Sie müſſen es nicht jo ſchwer nehmen, Waldau, Ihr 
Name iſt gemacht. 


— 


Waldau. 
Oh ja, er iſt prahleriſch in alle Welt hinaus poſaunt, 
das Werk mit wahrer Marktſchreierei angeprießen, um 
jetzt — vom Repertoir geſtrichen zu werden. 
Commerzienräthin. 
| Ich würde den ganzen Vorfall den Blättern über⸗ 
geben. 

Hedwig. 

Jawohl, das würde ich auch. 

Waldau. f 
Und den Intendanten zum Dank für ſein bewieſenes 


* Wohlwollen in Unannehmlichkeiten verwickeln, das wider⸗ 
ſtrebt mir. 


1 
y 
3 
1 
3 
2 
. 
2 
= 


für Sie an könnte. 
Waldau. 


le ? 
Waldau. 


Eine Bettelſchrift wollen Sie ſagen. 
Hedwig. Ze 
Ich würde mir das nicht gefallen laſſen. Ich würde 
ſelbſt mit Prinz Leopold ſprechen und ihm ſagen, 9 
Ihnen mein Stück nicht gefällt, dann müſſen Sie ja nicht 
in die Vorſtellung gehen, und wenn Sie wollen, daß es 
aus Rückſicht für Ihre Familie nicht aufgeführt wird 2 S 
dann haben Sie die Rückſicht den Autor zu zahlen. D 
iſt meine Meinung. 


Waldau 
(wider Willen lächelnd.) 

Sie ſind ſehr gut Fräulein. 
Commerzienräthin. 
Du bift viel zu jung Hedwig, überhaupt eine Meinung l 
zu äußern. Ich denke Du lieſt. 5 
Hedwig. x 
Ich habe doch Recht, meine Meinung ift doch die 
richtige. (Setzt ſich auf das Canapee, das Buch zu ſich heran 
ziehend und ſich in daſſelbe vertiefend, ohne ferner Notiz von den { 
Anderen zu nehmen. | 
Commerzienräthin. 


Sie dürfen deßhalb den Muth nicht verlieren ohen 
Sie haben entſchiedenes Talent. d 


RN 


Waldau. 

Nein, nein, ich habe kein Talent, wenigſtens kein 
Talent berühmt zu werden. Marie, Ihr Vater hat recht, 
icch bin nur ein Schmierer, ein ganz erbärmlicher Schmierer, 
Malalatur⸗Lieferant für Krämer. Wozu denn ſchreibe ich 
eigentlich? um die Papierkörbe der Intendanzen zu füllen. 
. ne Beſte iſt ich hänge die ganze Schriftitellerei an den 
Nagel. 


RR Commerzienrüthin. 
Dias beſte iſt Waldau, Sie alteriren ſich nicht über 
die Geſchichte. Wir ziehen morgen nach der Villa, dort 
iſt es ſchön, ruhig, dort beſuchen Sie uns fleißig und jetzt 
a * Sie ein wenig mit uns ſpazieren. 
. Waldau. 
= Ich danke, gnädige Frau, Sie ſind unendlich gütig, 
aber ich bin nicht im Stande von Ihrer Freundlichkeit 
Gebrauch zu machen. Erlauben Sie, daß ich Sie an den 
Wagen begleite und dann nach Hauſe gehe, um über mein 
5 . Schickſal nachzudenken. 
8 Commerzienräthin. 
Wie Sie wollen, Waldau. 

Marie. 
Laß mich zu Hauſe Mama. 

Commerzienräthin. 

Nein Kind, Du mußt in die Luft, Du ſiehſt blaß. 

Waldau. 
Ja Fräulein, Sie find blaß. (leise) Und Ihr Auge 
ſchimmert feucht. Sie weinen eine Thräne auf das Grab 
meiner Hoffnungen. 
= Marie 
(raſch mit der Hand über die Augen fahrend, leiſe). 
RB Ich habe die Hoffnung noch nicht begraben. 
3 Commerzienräthin. 

| ie gehen Sie voraus, ich folge ſogleich. 

a (Marie. Waldau durch die Mittelthüre ab.) 


229 1 
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* un . 4 
* 1 


Ba 


Sechſter Auftritt. N 
Cummerzienräthin. Hedwig, eifrig leſend und dabei lächelnd. 


Commerzienrüthin. En 

Ich muß Dir geſtehen geſtehen Hedwig, daß ich ſehr 
unzufrieden mit Dir bin. Statt beſcheiden zu ſein, wie 
es ſich für Dein Alter geziemt, mengſt Du Dich in 1255 N 
Converſation. Hörſt Du mich? Rn 


Hedwig : 

(den Elbogen auf den Tiſch geſtemmt, ohne aufaufeben). . 
Ja Mama. N 
Commerzienräthin. Er 


Das Benehmen des Mannes richtet ſich nach dem des ER 
Mädchens, und da Du fo frei biſt, ijt,e3 fein Wunder, 
wenn BP), reiheiten u 92 Lad 2% 
Seb g. 

Ja Mama. Ar 
Commerzienräthin RE 
SA Du wirft gut thun, Dir auf 88. kee 1 Cb en 
Des Barsu non Rotteck nichts einzubilden, verſtehſt Du 
mich ? en 
Hedwig. . 1 
Ja Mama. Re 
Commerzienräthin. 

Ich denke zwar NBaren-Rotteck⸗ wird nach meinem 
letzten Empfange keinen weiteren Beſuch wagen, da ich 
jedoch die Dienerſchaft nicht dahin inſtruiren kann, jo 
unterſage ich Dir hiermit ſtrengſtens den Baron zu em 
pfangen, wenn er ſich melden läßt. e 

Hedwig. 
Ja Mama. | Er 
(Commerzienräthin durch die Mittelthüre ab.) AM 


Dr Pa 


Siebenter Auftritt. 
Hedwig (allein). 


8 Hedwig 
5 (legt ſich bequem der Länge nach auf dem Canapee zurecht, das 
1 Buch haltend). 


Jaa Mama! Ah! nun bin ich Herr im Haufe. Ganz 
3 allein. Jetzt kann ich mit Genuß leſen. Ich habe eigent— 


lich kein Wort gehört was Mama ſagte, als daß ich den 


Baron abweiſen ſoll, wenn er ſich melden läßt. Ich 
wollte er käme, aber dazu iſt leider keine Ausſicht. (Sich 
bequem zurecht rückend.) Das Buch iſt reizend, zum Todt⸗ 
lachen. Ich kann es mir ſo gut vorſtellen, Heuſer als 
Leopold von Deſſau. Die Wallner als Herzogin! Ich 

bin neugierig wie es ausgeht. Soll ich nach dem Ende 
ſehen. Nein, ich will heroiſch ſein. 

5 (Lieſt und lacht laut hinaus.) 


Achter Auftritt. 
Hedwig. Rotteck. 


Motte (unter der Mittelthüre, für ſich). 

1 Der Drache iſt in die Luft gefahren und die ſchöne 
Kleine allein zu Haufe. Da iſt fie! Reizendes Geſchöpf! 
x Hedwig 

(lacht anhaltend und läßt das Buch, welches ſie in die Höhe 
gehalten, ſinken, wodurch ſie Rotteck ſieht. Das Buch fällt zu 
. Boden, ſie ſteht erſchrocken auf.) 


Um Gottes Willen, wie kommen Sie hier herein? 
Notteck leintretend). 

Z3au Fuße Fräulein. Sie glauben doch nicht, daß ich 
hier herauf geritten? 
| Hedwig. 

Mama und Maria ſind nicht zu Haufe, 

Notteck. 
Das weiß ich Fräulein, ich ſah ſie wegfahren. 


een. 
a 
„ 
En 
4 


ae 


Hedwig. 

Und kamen doch? Alſo gilt Ihr dh v mie? 
Notteck. 

Natürlich. 
Hedwig. 


Oh das iſt zu nett von Ihnen, aber — Mama 
ſagte eigentlich, ich ſolle Sie abweiſen, wenn Sie = 
melden laſſen. ES 

Motte (lacht). 

Sehen Sie wie klug es war, daß ich mich Nicht 
melden 15 Aber haben Sie vielleicht Befehl mich hinaus 
zu werfen? 

Hedwig. 

Wo denken Sie hin. | 

Notted. : Be 

Oder iſt Ihnen ſelbſt mein Beſuch vibe unan⸗ 

genehm? Dann natürlich entferne ich mich ſogleich. 
Hedwig. 

Nein nein, mir iſt es im Gegentheil ſehr ab N 
daß Sie gekommen ſind, es iſt ja reizend, jetz 9 8 
ich ſo ſchön allein bin. 5 8 
Notteck. 

Wohlan, dann bin ich ſo frei und laſſe 11 100 ee 
Bitte Fräulein, nehmen Sie Platz, thun Sie als wenn 
Sie zu Hauſe wären. (Hedwig ſetzt ſich auf das Canapee, 
Rotteck auf den Stuhl links von ihr, den Helm unter ſeinen 
Stuhl ſtellend). Und nun ſagen Sie Fräulein, war es 

Ihnen denn neulich gar nicht möglich bälder zu cee 
Hedwig (ſchüttelt verneinend). a 

Ich durfte nicht, aber dafür habe ich, um mich Ihnen 3 
bemerkbar zu machen, Klavier geſpielt. Haben Sie das Re. 
nicht gehört? 8 ee: 

Notteck. 5 
| Gewiß, mit Entzücken. Alſo haben 006 Sie die 85 
reizende Galoppade geſpielt? ES 
Hedwig. 
Natürlich, es war der Galopp, den — den 


81 


Notteck. 
er, Den wir zuſammen getanzt. Ich werde es niemals 
vergeſſen. 


= Hedwig. 
Ich auch nicht, denn ich bin entſetzlich Ihrethalben Er 
gezankt worden. 5 
So Notteck. 

7 a0 Das thut mir leid. 

= 15 Hedwig. 

er 5 Ja wohl, ich werde immer Ihretwegen gezankt. Auch 

= & neulich wieder. 


Notteck. 


Als ich meinen Handſchuh holte? (Hedwig ſchüttelt be⸗ 
8 jahend). Wiſſen Sie auch, daß ich ihn abſichtlich vergaß, 
weil ich nicht fort wollte, ohne Sie geſehen zu haben. 
Es. Hedwig (in die Hände klatſchend). 

Das war geſcheidt von Ihnen und ich bin auch nur 
an das Fenſter gelaufen, um — (mit verlegenem Lachen) 
2 ee Mama zu ſehen — und als ich mich umdrehte ſtanden 
Sie da. 
5 Notterk. 

Und das war Ihnen unangenehm? 

Fr Hedwig. | 
Nein, aber ich erſchrak entſetzlich. Sie haben über⸗ 
85 Haupt ein wahres Talent mich zu erſchrecken. 

8 Notteck. 

Das iſt Ihre Schuld Fräulein, weil Sie nie an mich 
denken. Wenn uns ein Gegenſtand beſchäftigt, dann iſt er 
uns ſo gegenwärtig, daß ſein plötzliches e uns 
| gar nicht überraſcht. 
= Hedwig. 

Sa! wenn es darauf ankäme, dann — 
a (bricht verlegen ab.) 
. Notteck. 
Was wäre dann? 

Hedwig (verlegen). 
Ich habe mein Buch fallen laſſen. 


— f >23 


Hier! (Für ſich) Reizendes Kind, 1 ver 
: Cat). 05 an Sie denn Schönes De 


Notteck (ſchlägt es auf ))). 

„Am Hofe zu Deſſau.“ Ah das Suftpiel, wel 
wir nächſten Samſtag zu ſehen bekommen. 

Hedwig. . 

Nicht zu ſehen bekommen, wollen Sie ing: En 

Motted. ou 


Hedwig. . 

5 Nein, nicht! Denken Sie nur wie ſchä ati 
war vorhin da, er iſt ganz außer ſich, und 89 
Leopold iſt an allem Schuld. 


Rotteck. | 


Nicht? 


g Prinz Leopold? 


Hedwig (lebhaft). 

sa; ja. Er ſoll ſich geäußert haben. — 
kommt mir ein herrlicher, ein wunderbarer Gedan 
habe? dem Prinzen nahe, Sie ſehen ihn tä äglich s 
wahr? 2 


Rotteck (befremdet). 
Beinahe täglich. 
Hedwig. 25 
Und Sie können ſo ungenirt mit un n 


755 mit mir? 


Rotteck. 3 Et 
Nicht ganz ſo, aber er iſt ſehr liebenswit 1510 
Hedwig | 
Das iſt er nicht, Ihr Prinz Leopold! 


Rotteck. 


Hedwig. F y 
Nein, er iſt es nicht. Aber wollen Ei 
ah großen, großen Dienſt erweiſen? 10 


SL ! 


Notted. a 
795 Verfügen Sie über mich. Ich ſchätze mich glücklich, 
Ihnen dienen zu dürfen. | 
KERN Hedwig 
Verſprechen Sie, daß Sie thun wollen, um was ich 


Notteck 
3 Ich 1 es feierlichſt. 
Hedwig. 
Geben Sie mir die Hand darauf. 
Rotteck. 
Mit Freuden. (Schlägt in ihre dargebotene Hale ſie 
ſt haltend) So, nun was iſt es? 
5 Hedwig. 
Eine ganz lange Geſchichte, die Sie ruhig mit an⸗ 
hören müſſen. N 
| Notteck. 
Gerne, wenn ich Sie dabei anſehen darf. 


Hedwig (ihre Hand zurückziehend). 


Nein, das genirt mich; aber hören Sie zu. Sie 
ſollen dem Prinzen Leopold eine abſcheuliche Intrigue 
nen au welcher man ihn benutzt. 


Rotteck. 


erbei 


Ente (raſch). 
& iſt aber doch jo. — Nicht anſehen. — Der Inten- 


Fräulein, mein ru läßt ſich zu keiner Intrigue 5 8 


= ſchrieb an Herrn Waldau, das Luſtſpiel ſei aus feiner a 


K danzlei geſtohlen und dem Prinzen vorgelegt worden. 
Der Prinz, ſtatt den Dieb zu beſtrafen, ſagte, das Stück 
dürfe nicht gegeben werden. — Wegſehen! — Wenn Ihrem 
Pri inzen Leopold das Stück nicht angenehm iſt, ſo ſoll 
er zu 1 5 und wenn er nicht will, daß es auf: 
gefül Das Br 


0 


Rotteck Gachend). 


. 85 o Umerödſhaflic ſtehe ich nicht mit ihn. 
0 ta kann ich nicht übernehmen. 


= Hedwig (ſchmollend). a 
SR Ahl Herr Baron, ſo halten Sie Sn wor 
iſt ſehr ſchön. a 
{ je 5 Rotteck. ws a 
Zürnen Sie nicht, bitte, ich will überlegen 


kam kann, doch vorher geitatten Sie mir e 
. Sie ſich für Waldau? 


N Hedwig. 8 
„ſehr, ich würde mich glücklich ie | 


Notteck (ſteif). 


N 


Hezmig. 5 
Schümen Sie ſich, Herr Baron. Ich hr 5 
Mädchen, aber wenn ich etwas verſpreche, dann ale 
e auch. 


Notteck 
(an ſeinem Schnurrbart drehend, mürtiſch) 


Ich gebe mich nicht dazu her, für meinen 
buhler zu ſollicitiren. 


Hedwig (lacht). . 
Naebenbuhler! glauben Sie etwa ich bin ver eb 
Waldau? 


Notterk 115 oben). = 
Sie ſagten, Sie intereſſiren ſich für ihn. 25 
Hedwig. ur 
Natürlich weil — Kommen Sie her! 
Notteck. 
Nein! 
Hedwig. . 
Dann komme ich zu Ihnen. (Zutraulich her vi ke 
Ich will es Ihnen im Vertrauen ſagen, aber Sie ür 


Notterk (finiter). 
Mein Wort. 
Hedwig (geheimnißvoll). 
En Ich intereſſire mich für ihn, weil er meine Schweſter 
Marie liebt und Sie ihn. Aber Sie ſagen es niemand, 
geben Sie die Haud darauf. 


Notteck (jubelnd einſchlagend und ihre Hand küſſend). 

| Hier, hier. Sie ahnen nicht, wie glücklich Sie 
mich machen. Ich will alles thun, was Sie verlangen. 
Alſo Waldau liebt Ihre Schweſter und ſie liebt ihn? 

3 Hedwig (ihm die Hand auf den Mund legend). 
St. — Still. Es hat mir's ja gar niemand geſagt, 
8 aber das merkt man gleich. Als Waldau heute ſo betrübt 


war, that er mir recht leid, doch geweint hab ich nicht 
wie Marie und angeſehen hat er mich auch nicht wie er 


8 nahe ſtünden, könnten Sie mir nützen, da dachte ich noch 
gar nicht an Sie, erſt als ich Sie ſah, kam mir der gute 
Gedanke. Sie halten Ihr Verſprechen und ſprechen mit 
dem Prinzen? 


Notteck. 


Hedwig. 
| Sie dürfen Sich nicht vor mir ſehen laſſn, ehe Sie 
> mir eine entſcheidende Antwort bringen. 
. Rotteck. 
= grauſam können Sie fein. 
i Hedwig 
: Ich thue es ja nur, weil ich weiß, daß Sie dann 
= ae handeln. 
5 Motte. 


Dias iſt gewiß, Fräulein. Ich wage mich erſt wieder 
vor Ihr Antlitz, wenn ich ein Reſultat zu melden habe. 


melden laſſen darf. 


Marie anſieht. Als er ſagte, ja, wenn Sie dem Prinzen 


Ich werde mich dieſer Sache mit Wärme annehmen. 


Wie aber ſoll ich es Ihnen melden, da ich mich we 


6,“ 


| Hedwig. 7 

By Ja wie? (Beſinnt ſich) Wir ziehen morgen nat 

5 Villa. Da bin ich viel weniger beaufſichtigt. Ich habe 

Gewohnheit jeden Nachmittag von fünf bis ſechs U 

Park ſpazieren zu gehen, da iſt es nehmlich am kühl 

und bei dem Thürchen, welches nach N be 
am Sl 

Notteck. 


Ah! ich verſtehe. | re 
Hedwig. IR 85 
Aber Sie müſſen nichts Schlimmes von mir en en. 
Mama zwingt mich hinterliſtig zu ſein, weil ſie ſo un 
recht. Mir macht fie ein Verbrechen daraus, daß i 
b un, mit Ihnen tanzte und es war doch jo nett. 5 


Notteck. 


Reizend. 
Hedwig. 


1 5 Mit Maria aber zankt ſie gar nicht, obgleich ic 15 
kam, als ihr Waldau die Hand küßte, und das A och 
noch viel ärger. en 


Notteck (ihre Hand faſſend 1 5 nie küſſend) = 


Aber auch ſo nett. Ich ſehe nicht ein, weßhalb 
ſich nicht ebenſo wohl die Hand küſſen laſſen dürfen wie 
Fräulein Maria. Dieſe liebe — kleine — reizende Hand! 


Neunter Auftritt. 


C nne geben 
Herr Baron! 


Notteck. 
(ſpringt raſch auf, auch Hedwig erhebt ſich verlegen sen. 
Ich wollte mir erlauben — 


& tenritthin. 


Ihnen Karten zum nächſten Offgiers pit 
n. (Sucht in ſeiner Rocktaſche. ) 


5 . Commerzienräthin 
er Geht ſchweigend mit ſtrengem Blick vor). 


a Offen Picknick? 
Notteck. 


Der Vorhang fällt raſch. 


Fünfter Akt. 


Elegante Garten⸗Anlagen mit Statuen und Gebüſchen. Rechts eine Ra 


Erſter Auftritt. 


Hedwig 
(aus der zweiten Couliſſe links, ihren Strohhut in der g id 

ſchwingend.) 3 

Er iſt wieder nicht gekommen. Seit 5 fur be 
an der Gartenthüre und warte. Vergeblich! 
Fuße ſtampfend.) Es iſt ſchändlich, ſchändlich! h. 
iich nie von ihm geglaubt. Vier Wochen find Bar 
8 auf der Villa, täglich habe ich ihn erwartet, und er kommt 
5 nicht. Er weiß vielleicht gar nicht 0 daß ich 2 2 


dem Kopfe machend.) Oh! die ekligen legen! Un 
Sonne brennt jo heiß — und das Chemiſette iſt ſo 
geſtärkt, daß es kratzt und ſticht und — und (weiner 
meine Zöpfe bleiben immer hängen. Alles geht mir q 

Ich bin ſo verdrießlich! (ſinkt auf die Raſenbank.) S 
wollte, ich wäre geſtorben, ehe ich geboren war. (Ku N 
Pauſe.) Es iſt wahr, Mama war ſehr unhöflich geg 
ihn. Sie hat ihm eigentlich das Haus verboten, aber da 
iſt nicht meine Schuld, deshalb mußte er ſein Verſpreche 
doch halten. Mama ſagt, er mache ſich luſtig über mie 
Das iſt wohl möglich. Vielleicht ſpottet er meiner bei 
koquetten Hofdamen über den dummen Backfiſch. Oh, 
bin jetzt ſchon um vier Wochen älter. Ich m 
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rung, bittre Erfahrung. Die Männer ſind alle falſch und 
lleichtſinnig, wie Mama ſagt. Die Leichtſinnigſten, das 
ſind die Offiziere und die Adjutanten ſind noch leicht— 
ſinniger. Ich will gar nicht mehr an ihn denken. Ich 
will die Augen ſchließen! (ſchließt die Augen, nach kurzer 
Pauſe) Es nützt nichts, das iſt noch ſchlimmer. Wenn 
icch die Augen ſchließe, dann ſeh ich ihn erſt recht. Ach, 
und er iſt ſo ſchön, ſo ſchön und lieb — (zornig mit den 
Fiuüßen ſtampfend) und fo ſchlecht und fo falſch und — ich 
bin jo unglücklich! (Verhüllt ihr Geſicht, heftig weinend.) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Rotteck (aus der zweiten Couliſſe links). 


5 Notteck (ſuchend). 
Sie hat mich nicht erwartet. Wenn ich nur dem Drachen 
nicht in die Hände laufe. Wo ſoll ich jetzt die Kleine 
finden? Ah! da iſt fie. Fräulein Hedwig! was iſt das? 
Sie weinen! Wer hat Ihnen etwas zu Leid gethan? Wer? 
. Hedwig | 
= 5 (raſch aufſpringend und die Thränen haſtig abwiſchend). 
Nun ſind Sie ja doch gekommen. Das iſt ſchön von 
Ihnen, ich dachte, Sie hätten mich vergeſſen. i 

. Rotteck. 

Fräulein, dieſer Gedanke iſt beleidigend. Sie wiſſen, 


8 weinten 


Nein, nein. Laſſen Sie's d'rin. Es ift ſchon vor⸗ 


daß dies unmöglich. Aber ſagen Sie, weshalb Sie 


= Hedwig. 
Ich — ich weinte nicht — es tft mir nur etwas 
in's Aug’ geflogen. | 
ee = Notteck. Er 
AJgn's Aug’ geflogen, ſoll ich es Ihnen herausnehmen? 
8 Hedwig. 


Pa 


Notteck. 7 
Weshalb zwangen Sie mich, bis in's feindliche 
vorzudringen, weshalb waren Sie nicht am W t 
wie Sie verſprochen hatten? ? 


Hedwig (ſchmollend). e 

Ihnen ziemt es auch, mir Vorwürfe zu machen. Vier 
Wochen lang ließen Sie ſich Zeit, vier Wochen 5 5 
ich täglich an dem Gartenpförtchen gewartet. | 


: Notteck. 
Haben Sie wirklich? 


Hedwig. 
Ja, ich habe. Ich halte mein Verſprechen. 895 75 
bei ſchlechtem Wetter bin ich hier auf⸗ und abgegangen. 
Ich habe mir Ihretwegen einen Schnupfen geholt — und 
einen Huſten, — da, ich huſte noch. (Huſtet gezwungen. 
Ich bin Ihretwegen gezankt worden. Ich habe Ihret⸗ 
wegen geweint, eben jetzt, als Sie kamen, weil 8 m cht 
kamen. 8 
d Notteck. 
Ach, du lieber Gott, das thut mir i Leide 8 
aber Sie hatten mir ja verboten zu kommen, ehe ich Be 
Entſchiedenes weiß. 


Hedwig. Bi 1 
Das hätten Sie nicht ſo ernſt nehmen müſſen. Sie 
hätten jedenfalls kommen und mir ſagen — x 


Notteck (lächelnd). 


Was denn? 
Hedwig 
(ſieht verlegen zu Boden, den Hut an den Bändern 
herumſchwingend). a 
Notteck. 


Daß Sie ein reizendes, liebenswürdiges Kind ſind 5 


Hedwig (w. o.) 85 
Das habe ich nicht gemeint. Bitte, kön Sie 
nicht ſo dumm an! 5 


8 


| Notterk. 
Dumm? 
Hedwig. 
5 Ich meine ſonderbar, es macht mir ganz heiß. Haben 
Sie — was hat denn Prinz Leopold geſagt? 
Notteck 
(welcher ſie zärtlich angeſehen). 
1 Ja ſo, mein Bericht. Ich habe viel für ihren Schütz⸗ 
ling gethan, ſogar etwas Unerlaubtes, wovon ich aber 
großen Erfolg hoffe. 


Hedwig. 
Etwas F das thun Sie überhaupt gern. 
Doch was iſt es? 
N Notteck. 
Das muß noch Geheimniß bleiben, aber ich habe 
eine frohe Botſchaft. 

Hedwig. 
Haben Sie! Heraus damit. Was hat Prinz Leo⸗ 
pold gejagt? Hat er das Stück geleſen, gefällt es ihm? 
— er, daß es aufgeführt wird? 

Notteck. 

Der Prinz iſt entrüſtet, daß man ihn zu einer nie⸗ 
drigen Intrigue benützt. Er hatte keine Ahnung, daß es 
einen Hans Waldau giebt und daß 5 ein Luſtſpiel 
5 N en. 


Hedwig. 
Ja, aber der Intendant ſchrieb doch — 
| Notteck. 
Ich denke mir, der Intendant iſt ſelber düpirt worden. 
Hedwig. 
Nun, und weiter? 
Notteck. 


Ich habe Sr. Hoheit ſoviel von dem Stücke ern 
habe ſo warm für Waldau plaidirt, eine Wärme, die er 
Ihnen, Fräulein, zu verdanken hat, daß Dieſelben das 
uſtſpiel von der Intendanz holen ließen und laſen. 


er . Er 5 
; Und dazu hat er ſo lange Zeit 65970 das hätte 
auch raſcher gehen können, ſolch ein „ hat och! jar 
5 we au hun = 
er Notterk. ) 
Meinen Sie? Sie find reizend. 
Hedwig. 

nn Nun, und was jetzt? 

ee Notteck. 
i Der 1 5 Oberregiſſeur hat eine ge N fe 
kommen — 


Hedwig. . 
Das iſt ſchön, das freut mich; weiter? 8 


Notteck. 


möge N aufzuführen. 
Hedwig (bend 25 f 
a iſt entzücken, reizend. Ich freue mi, 


Notterk. 


. 


bat mich ſo eben der Herr Geheimrath Sr. 9 


melden. 
Hedwig (jubelnd). 


Nächſten Samſtag ſchon! Das ift himmliſe 
muß ich gleich Marien und Mama ſagen (will a 
| Notterk (fie an der Hand zurückhaltend). 

Fräulein Hedwig! iſt das aller Dank, den 
Ihren Ritter haben? 85 

Hedwig (ihm auch die andere Hand zeidenb), ES, 

Ach, es iſt wahr. Ich danke e DE viel, v 

tauſend Mal! RT 


Und das ift Alles? 


Notterk. 


| Hedwig. 
Ja, was wollen Sie denn noch? 
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Notterk. 
Glauben Sie wirklich, daß ich mich damit begnüge? 
Hedwig. 


Aber ich kann doch nicht mehr thun als mich bedanken 
und jagen, daß ich mich freue. 

2 Potterk. 

8 Nicht? Und wenn Ihnen Ihre Mama oder Fräulein 
Marie eine Freude macht, was thun ſie dann? 

Hedwig 


5 (die eine Hand in der Rotteck's, zwirbelt mit der anderen den 
Hut im Kreis, ohne aufzuſehen). 


Rotteck. 

Nun! ſagen dürfen Sie es doch. Nichtwahr? Sie 
fallen ihnen um den Hals und küſſen fie, 
: Hedwig (nickt). 

Notteck. 
. Und weshalb wollen Sie es mit mir nicht eben 1% 
machen? i 

| Hedwig (ihre Hand 1 zornig). 


2 Kind bin ich doch nicht mehr, daß ich mich von dem in 
a küſſen laſſe. 


Rotteck (lächelnd). 


Beſte bin . 

8 Hedwig. 8 
Nein, das ſind Sie nicht. Sie ſind falſch und bös 
und dreiſt. Sie würden ſich nicht erlauben zu einer Dame, 
die Sie achten, ſo zu ſprechen. Sie haben keinen Neſpeft 
vor mir. 
EN Notteck 
(beißt ſich auf die Lippen, das Lachen zu verbergen). 

Hedwig. 

ns Oh, lachen Sie nur lieber gerade bet das iſt 
viel ſchöner. Ich weiß ja doch, daR, Sie meiner nur 
2 potten und mit mir ſpielen. 


Sie halten mich für ein Kind; aber ein ſo kleines 


Den Erſten müſſen Sie doch einmal küſſen und der 


Notteck. | | 
Hedwig! können Sie denn nicht leſen? 
| Hedwig 
Ich denke, doch. 

0 Notteck. 


Nun, ſo ſehen Sie mir doch in die gen Kind, 
und ſagen Sie, ſteht es da 19 deutlich be da 


Sedwig 

Weil es unglaublich iſt. Was kann Ihnen an m 
gefallen, der Sie gewohnt ſind, mit Damen vom Ho 
Damen von Welt zu verkehren? | 


Notteck. „ 
Gerade deshalb bin ich ſo entzückt von Ihnen, klein 
Mädchen. (Ihre beiden Hände faſſend, ernſt) Sehen Sie, i 
würde mir kein Gewiſſen daraus machen mit einer Dar 
von Welt eine Komödie aufzuführen, ich habe es auch ſchon 
gethan; aber ich würde mich ſelbſt verachten, wenn ich 
mit Ihnen, Hedwig, die Sie mich mit dieſen lieben Kinde 
augen anſehen, ſpielen wollte. Und nun, ſagen Sie, d 
Sie an meine Liebe glauben, ſagen Sie, daß Sie fie er⸗ 

widern, (ſie zärtlich an ſich ziehend) daß Sie mein herzig iges, 
reizendes, kleines Weibchen werden wollen! e 
Hedwig (ſich an ihn ſchmiegend). 

Ich kann ja noch gar nicht heirathen. 

Rotteck (lachend). 
Weshalb nicht? 


A 


Hedwig. 
5 Ich kann noch gar nicht kochen. 
. Notterk. 
5 Dann nehmen wir eine Köchin. 
. f Hedwig. 
E Ich kann auch nicht Kleider nähen. 
J Notterk. 
Dann nehmen wir eine Näherin. 
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Hedwig. 
Und ich bin noch niemals in Geſellſchaft geweſen. 
Notterk. 


Dann gehen wir zuſammen. Sonſt noch Einwendungen? 
Nicht? nun, dann will ich meinen Dank. 


(reicht ihm 0 den Mund). 
Notteck (ſie ſtürmiſch küſſend). 
Mein herziger, lieber Schatz, wie mache ich es nur, 
daß ich Dich nicht aus Liebe erdrücke. 
re Hedwig (ſich loswindend). 


Nicht ſo, Herr von Rotteck, Sie erdrücken mich 
wirklich. 


Notteck. 

„Sie?“ Sagt man „Sie“ zu feinem Schatz, zu 
ſeinem zukünftigen Mann? Wie heiße ich? 

f Hedwig (verlegen). 

Herr Baron von Rotteck. 

Notteck (lachend). 


nennen? Das verbitte ich mir, ich heiße Paul Alexander. 
5 Nun wähle — alſo wie heiße ich? 


Hedwig (wie oben). 


Paul. 
RNotteck. 

Bravo! Und nun ſage einmal: „Paul, ich liebe Dich.“ 

Kommt es Dix ſo ſchwer an „Du“ zu mir zu ſagen? 
; Mir wird es ſo leicht. 

Hedwig (ſcheu und ſchelmiſch.) ö 

. Das glaube ich wohl, ich habe aber auch keinen ſo 
5 großen Schnurrbart wie Sie. 


Notteck (lachend). 
kleinen piquanten Flaum ſehe ich hier, auf dieſem reizenden 


bart geben. 


Auf Rottmannsdorf. Willſt Du mich immer ſo 


Gott ſei Dank, nein. Uebrigens, ſolch' einen ganz 


Mündchen; das kann mit der Zeit einen ftattlichen 7 


uam 
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55 Hedwig (ihm auf die Hand Klage d) 
I Du biſt ein unverſchämter Menſch! 
Notteck. 1 
| „Du“ 2 Du haſt „Du“ geſagt, nun nen 
wie Du willſt. Jetzt aber will ich mit Deinen 
ſprechen und vorher — vorher noch einen Kuß, vo 
Niemand was weiß, Du reizendes, kleines Kind. 
| (Küßt fie 1 


Dritter Auſtrit 


Dorige. Commerzienrath, Commerzienrüthin (aus d 10 

Couliſſe rechts kommend, bleiben erſtarrt e 
| a 
m Hedwig! f „„ 
Be Commerzienrath. Gugleich.) 
1 Aber Herr Ritktmeiſter! N NN 9 
| Fr on ge gau, Commerzienratb (zornig). 


meter aber muß ich um eine Erklärung kiten. f 75 
Rotteck. ne; 

Zürnen Sie nicht, Herr Comme zienrath, 5 ft 
nichts ſehnlicher als Ihnen eine Erklärung zu Se 
hätte Sie zu dieſem Zwecke ſogleich aufgeſucht. 
hoffen, Herr Commerzienrath, daß Sie mir si 
Heine a die ich da halte, laſſen? . 


Commerzienrath. 


koscher 905 1 (Ihm die Hand bene | 
e Sie gerne als Sohn. 
Notteck. DR 
7 8 Commerzienrath, Sie machen mich, üben 
. möchte die ganze Welt umarmen. 
Hedwig. 
Das verbitte we mir 1 


en ee, 


e | 


Notteck (leiſe jubelnd). 
Wozu? Du biſt ja meine ganze Welt. (Laut) Aber 
e nadie Frau, Sie heißen mich nicht willkommen? | 
| | Eommerzienrä.hin. 
: dium Mindeſten kann ich mich nicht freuen, Herr von 
Rotteck kann nicht, wie mein Mann, ſo unüberlegt, ſo 
unbedingt meine Zuſtimmung geben. . 
f Commerzienrath. Hg 
Und was Br Du einzuwenden? | 
6 1 Commerzienräth in. Fam: 
Hedwig iſt noch viel zu jung. e 
Commerzienrath. | | | 
Das iſt ein Fehler, den ſie bald ablegen wird. 
| Commerzienräth in. 
SR Es iſt nicht das allein. Es thut mir weh, daß dieſes 
5 = aud ſich vor unſerer älteren Tochter Marie verloben ſoll. 
2 | Sommerzientat. 00. \ 
. iſt ame oft da geweſen. < | 
| Commerzienrathbin. "0° 
Mag dem, jo a es gewiß immer Mutter au schwelt 
1 chmerzlich berührt. 
13 5 Hedwig. 
Aber dem Muß ja ganz gut aögehtfen, werden, 5. 
burst nur Maria und Waldau — | 
Commerzienräthin werweifend einfabend), 


Hebnig! wie indiscret! Sf 
Hedwig. 39} 
o. vor San von Rotteck 2 
Motte (droht. lächelnd). 
E Hedwig (ſich verbeſſernd), 4. 1790 19/7 % 
9 4 Vor: Paul brauchen wir kein Geheimniß mehr zu 
2 ben (Sich kindlich in ihn einhängend.) Der gehört jet 
zur Familie und er hat ſich auch jo viel Mühe gegeben — 
Mama, er hat ja Waldau's Stück dem Prinzen Leopold 
ee, Waage — Ar | 


Commerzienrath. Du! und wer vertraute Dir, Du kleine 


Hedwig. Ich habe ihm alles anvertraut. 


Aber woher wußte er? 


Plaudertaſche? Hedwig. Niemand. 


g ja. 
(lächelnd). Natürlich! 


S 


a 


RE CN 


Commerzienräthin 


Nun ſiehſt Du, Mama, daß ich dankbar ſein mußte. 
Ihnen, Rotteck 7... 
U 4 . 5 


Es iſt ſchön von 


Ich habe es ſo herausgefunden. 


Sc 


7? 
2 


Saldau freut. 


Wie mich das für 


® 


NS 


a as 


Commerzienräthin. „ 

Jetzt Retter, thue ich Ihnen Abbitte 

Sie und beſſer als Ihr Ruf. (Meiht Rotteck die Hand, die 

dieſer küßt.) Jetzt heiße auch ich Sie als Sohn willkommer 

und nun helfen Sie mir den Eigenſinn dieſes Mannes 

brechen. 

Commerzienrath. 

Eigenſinn? Du willſt ſagen Vernunft. 

Notteck. 35 

Ich kenne Herrn Waldau zwar nicht näher, aber | 

ich höre, iſt er allgemein geachtet. - 

Commerzienräthin. 

Er iſt ein gediegener Charakter. 


Commerzienrath. SE 

Von der Gediegenheit kann man nicht leben. Wenn 
ſich Maria darauf capricirt, dieſen Waldau zu heiraten, 
ſo ſoll ſie warten, bis der Menſch etwas Rechtes 15 | 


Hedwig. 
Biſt Du denn gleich Commerzienrath geweſen, dan 


Commerzienrath. 
Nein, Fräulein Naſeweis, allein ich habe auch ni ws 
an's Heirathen gedacht, bevor ich eine Exiſtenz gegründ 5 
So ſoll er es auch machen. Er ſoll warten, bis f N 


Geſchäft blüht. 
Commerzienräthin. 

x Das wirklich wahr? Wie 
Nun ſiehſt Du wohl Joſeph, nun blüht ja N Gesch 
Das Stück wird gegeben, es gefällt, ſein Glück iſt A 

Commeerzienrath. | 

Sein Glück? Glaube mir, ein Menſch und Dicht 

deſſen Werk 4 Jahre auf der Theaterkanzlei liegt, im 

angenommen und dann doch nicht gegeben wird, dieſer 

Menſch iſt ein ſolch gezeichneter 1 daß 0 i 8 
gi in . Ii Biß IR 


EEE 7 

We: a 

REN 

8 

a SE I 
1 Vierter Auftritt. 


1 Die Vorigen. Maria, Waldau (find bei den Worten des 
Commerzienrathes: „ein Menſch und Dichter“ hinter den An- 
2 weſenden aus der 2. Couliſſe getreten.) 


Waldau (vortretend). 

8 Sie haben Recht, Herr Commerzienrath. (Alle ſtehen 
betreten.) Ich fühle, daß es meine Pflicht iſt, Ihrem 
Wunſche nachzukommen und mich aus Ihrer Familie zurück⸗ 

| zuziehen. Ich bin ein gezeichneter Pechvogel. Leben Sie 

wohl, Maria! 


Waldau! 


Commerzienräthin. 


Maria (bittend). 
So dürfen Sie nicht gehen, ſo nicht. 


Commerzienrath (verlegen). 
Ich wollte Sie nicht beleidigen, Waldau. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Joſeph. 
Joſeph. 


(übergibt Hedwig einen Brief mit ein paar leiſen Worten und 
geht wieder ab). 
Waldau (verbeugt ſich.) 
N Ich hoffe es. Ich danke Ihnen Herr Commerzien⸗ 
5 rath und Ihnen gnädige Frau für Ihre Freundlichkeit, 
5 auch Ihnen — Fräulein Maria — vergeſſen Sie mich 
: —— (drückt Maria, welche leiſe weint, die Hand) Leben Sie 
3 wohl. (Wendet ſich zum Gehen.) 

; Hedwig. 

5 Herr Waldau! Hier iſt ein Brief, den ein Mädchen 
75 aus der Stadt für Sie brachte, weil Sie dachte, es habe 
Eile. Ein Expreßbrief! (geht langſam, laut leſend vor.) „Herrn 
Hans Waldau, dramatiſcher Dichter. — 1 Wien“. 


Waldau (nimmt den Brief matt und gleichgültig). 
Aus Wien? Was mag das ſein? 


7 * 


SEE Notteck (lebhaft). = 
So öffnen Sie doch, Waldau, öffnen Sie. Der 2 
bringt vielleicht eine frohe Botſchaft, ich weiß es. i 
Waldau (melancholiſch lächelnd). ws 

8 Eine frohe Botſchaft für den gehe 5 
Kaum glaublich! 


Notteck. ER 
Und doch, Ihr Luſtſpiel iſt vielleicht getent 
| Ai, Sie doch. 
: Waldau. 


Unmöglich, ich habe es gar nicht ele, 
Rotteck. . 
Aber ich habe mir die 1 genommen, 


Waldau. 

Hedwig (ſcchreit). 

Notteck (zu Hedwig). 1 

| Deshalb hat es fo lange gedauert. Ich ließ 
Aaoaſch, ehe ich es Sr. Hoheit vorlegte, eine Abſchrift mache 
welche ich glücklich noch vor u letzten we ab 
Mit dem Motto: 8 
„Ein Original und zwei Mal doch gen, 8 
Sei es der Jury beſtens an empfohlen.“, 5 
g Hedwig. ee 

Bravo, Paul — jetzt iſt er auch ein ihren 


Motte (lacht). 

Entſchuldigen Sie die Keckheit und den ſchlehten & 
aber ich kann's nicht beſſer und es hat ja doch viell 
genützt. Sehen Sie nur, oder laſſen Sie mich ſehen 


; Hedwig (nimmt Waldau den Brief weg). 
Aang laſſen Sie mich leſen! (lie.) „Am 
Deſſau,“ geehrter Herr, „iſt von der Hoftheater⸗Intendan 
prämiirt. Der erſte Preis mit 100 Dukaten, ſowie 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ſind Ihnen zuerkan 
(gibt dem Commerzienrath den Brief und ſchüttelt Waldau 
Hand.) Da lies doch e Meinen Glückwunſ 
Schwager. | Br 


i 
ir Waldau. 
| 80 b bin ganz betäubt, dieſes unverhoffte Glück. un 


Notteck. 


Nein Waldau, um ehrlich zu ſein, es geſchah für 
meine kleine Braut. 


Hedwig. 

Hort. Hört! 
Maria. 

Braut? Du Hedwig? (küßt ihre Schweſter.) 
Motte, 


Ja, meine Braut. Und nun verlange ich Tantisme, 
Hedwig! (küßt ſie ſtürmiſch). | 
Commerzienräthin (Waldau die Hand ſchüttelnd). 
Jetzt Waldau, haben Sie den Pechvogel gründlich 
widerlegt, jetzt ſind Sie ein gemachter Mann und der 
x ats Alte hat feine Ausrede mehr. 
Commerzienrath. 
Nein ich habe keine mehr. Eine Medaille! Jetzt 
ſind Sie, auch nach meiner Anſicht, ein gemachter Mann. 
Die Jury in Wien hat Ihnen die Medaille verliehen, 
(Maria bei der Hand nehmend, führt ſie Waldau zu) da haben 
Sie noch das Hauskreuz dazu. 
Waldau (Maria an ſich ziehend, jubelnd). 
Maria! meine Maria! welche Fügung! Durch die 
Großherzogliche Intendanz habe ich Dich kennen gelernt, 
5 5 die Kaiſerliche errungen. „Alles durch die Intendanz! 
5 f Alle. 
Alles durch die Intendanz. 


Der Vorhang fällt. 
Ende. 


